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Eine cause cölöbre. 


Zu einer cause cslöbre allererſten Ranges ſcheint ſich 
das Duell immer mehr entwickeln zu wollen, welches demnächſt 
zwiſchen dem ſtreitbaren Chef-Redakteur der „Weſtfäliſchen 
Volkszeitung“, Herrn Fus angel und dem Generaldirektor des 
Bochumer Vereins, Geh. Kommerzienrath Baare vor Gericht 
zum Austrag gebracht werden muß. Die Anhänger des 
letzteren bieten alles auf, um für ihren Schützling im Lande 
Stimmung zu machen und die öffentliche Meinung für ihn zu 
gewinnen, während ſie andererſeits mit heißem Bemühen beſtrebt 
find, Herrn Fusangel in der allgemeinen Achtung herabzuſetzen. 
So haben ſie kürzlich eine Broſchüre verſandt, die augen⸗ 
ſcheinlich den Zweck verfolgt, ihren Gegner bei der konſer⸗ 
vativen und freiſinnigen Partei, welche beide im allgemeinen 
für Fusangel eingetreten ſind, zu diskreditiren. Es ſind dort 
vornehmlich Dinge aus alten Zeiten ausgegraben, welche 
einestheils die partikulariſtiſche, preußenfeindliche Geſinnung 
des ultramontan⸗demokratiſchen Journaliſten beweiſen, anderer⸗ 
ſeits feine Abneigung gegen die Ideen und Anſchauungen der 
freiſinnigen Partei und gegen ihre „Führer darthun jollen; 
zu der jetzt ſchwebenden Streitfrage iſt dagegen nichts Neues 
beigebracht und ebenſo wenig hat man auch nur verſucht, auf 
die Anklagen, welche Herr Fusangel gegen den Bochumer 
Verein und ſeinen Leiter erhoben hat, näher einzugehen oder 
ſie zu widerlegen. 

Das öffentliche Intereſſe, welches ſich dem Prozeß 
Baare⸗Fusangel in ſo hervorragendem Maße zugewandt hat, 
geht weit über die urſprüngliche Veranlaſſung deſſelben hinaus 
und auch weit über den Abſchluß. welchen der erſte Theil 
deſſelben bereits vor der Strafkammer in Eſſen mit der Ver⸗ 
urtheilung Fusangels gefunden hat, ſowie über die Ergebniſſe, 
das demnächſt wieder zu eröffnende Verfahren 
Fusangel iſt in Eſſen verurtheilt worden, 
weil er hier und da in ſeinen Beſchuldigungen etwas 
über das Ziel hinausgeſchoſſen und im heißen Kampfe 
mit ſeinen Widerſachern in ſeinen Ausdrücken zu weit gegangen 
war, aber die Thatſache bleibt unerſchütterlich beſtehen, daß er 
in hervorragendſter Weiſe im öffentlichen Intereſſe gehandelt 
hat, indem er zur Aufdeckung von argen Mißbräuchen und 
ſchweren Mißſtänden das Seinige beigetragen und Perſonen den 
falſchen Heiligenſchein vom Geſicht heruntergeriſſen hat, welchen 
ihnen einige dienſtwillige Blätter durch Irreleitung der öffent: 
lichen Meinung zu verſchaffen gewußt hatten; ſeine Angaben 
über die Mißſtände im Bochumer Steuereinſchätzungsweſen 
haben ſich im allgemeinen als wahr und zutreffend erwieſen 
und gerade dies hat den Erfolg gehabt, daß die ſchreiendſten 
Ungerechtigkeiten bei der Einſchätzung zur Einkommenſteuer 
wenigſtens beſeitigt find, womit genugſam bewieſen iſt, daß fein 
Vorgehen vollauf begründet und berechtigt, ja bei ſeiner Stel⸗ 
lung als Leiter eines öffentlichen Blattes, das die Intereſſen 
einer gedrückten Minderheit vertritt und ſich eines großen Ein⸗ 
fluſſes erfreut, recht eigentlich geboten war. Auch eine Ver⸗ 
urtheilung Fusangels wegen ſeiner nachträglich erhobenen Be⸗ 
ſchuldigung, daß auf dem Bochumer Verein ſyſtematiſch Stempel 
gefälſcht und mit Hilfe dieſer vielfache Betrügereien ausgeführt 
ſeien, würde noch nicht ohne weiteres beweiſen, daß ſeine An⸗ 
gaben, wie es ſeine Gegner hinzuſtellen belieben, einfach frivole 
Verleumdungen ſeien, inſofern ihm vielleicht ein im juriſtiſchen 
Sinne vollkommen ausreichender Beweis mißlingt; auch würde 
die öffentliche Meinung in dieſem Falle noch keineswegs von 
der abſoluten Integrität des als Sieger aus dem Prozeß 
Hervorgehenden überzeugt ſein. 

Der große Dienſt, welchen Fusangel der Allgemeinheit 
erwieſen hat, iſt, wie ſchon oben hervorgehoben, ein zwiefacher. 
Er hat zur Beſeitigung von geradezu horrenden Steuerhinter⸗ 
ziehungen den Anſtoß gegeben und damit die Finanzen ſeiner 
Vaterſtadt und vieler anderer, woſelbſt in Folge der Bochumer 
Vorgänge den Wohlhabenden das Gewiſſen geſchärft ift, beſſern 
velfen, und er hat vor allem den Nimbus von Leuten gelichtet, 
welche ſich bisher als Stützen des Staates ungeſcheut auf⸗ 
ſpielen und dieſen Nimbus zum Schaden des Geſammtwohls 
in ihrem Intereſſe verwerthen durften. Deshalb iſt es auch 
ein müßiges Unternehmen, unter ſolchen Umſtänden nach den 
Beweggründen zu forſchen, welche Herrn Fusangel zu ſeinem 
Vorgehen bewogen haben könnten, mögen dieſelben von feinen 
Gegnern auch als durchweg unlautere oder wenigſtens nicht 
einwands freie hingeſtellt werden. Wir haben es hier nur mit 
Thatſachen zu thun und dieſe Thatſachen ſprechen wahrlich 
nicht für Fusangels Gegner. 5 

Bei der Wichtigkeit der Angelegenheit und dem großen 
öffentlichen Intereſſe, welches fie in Anſpruch nehmen muß, 
konnte man nun wohl erwarten, daß Herrn Fusangel bei 


ſeinem Vorgehen aus allen nicht bei der Sache betheiligten] Rechtspflege, der nöthigſte Faktor zu einer gedeihlichen Wirk⸗ 


Kreiſen jedwede Förderung, ſoweit ſie 


ur Ermittelung der ſamkeit derſelben, wird dadurch aufs tiefſte erſchüttert. Des⸗ 


Wahrheit dienen konnte, zu Theil werden oder ihm doch halb ſollte die unabhängige Preſſe ihre Stimme immer aufs 


wenigſtens keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden würden; 
allein hier hat ſich leider der mächtige Einfluß der Leute 
geltend gemacht, welche Baare als Glied der herrſchenden 
Klaſſe zur Seite ſtehen und ihn womöglich dem Arme der 
öffentlichen Gewalten entziehen möchten, weil ſie ſich in ihm 
ſelbſt bedroht ſehen. Fusangel hat ſich unzweifelhaft in prak⸗ 
tiſchem wie in idealem Sinne um das öffentliche Wohl in 
hervorragender Weiſe verdient gemacht, aber er hat damit die 
Sonderanſprüche der Klaſſe, welche man noch jetzt als die 
Hauptſtütze auch des gegenwärtigen Syſtems zu betrachten 
ſcheint, verletzt und deshalb fürchtet dieſe mit Recht, daß es 
ſich in dieſem Streite um die Erhaltung oder das Ende ihrer 
bevorrechtigten Stellung im Staate handelt und bietet alles 
auf, um die Stimmung der maßgebenden und entſcheidenden 
Kreiſe für ihren Schützling, in dem ſie, wie geſagt, ſich ſelbſt 
getroffen fühlt, zu gewinnen. 

Es wird daher intereſſant und in hohem Grade bezeich⸗ 
nend für den Geiſt ſein, welcher in unſerem Staatsweſen der 
herrſchende iſt, welches Verhalten die zuſtändigen Behörden 
im weiteren Verlauf der Sache einnehmen werden. Ob die 
Rückſicht auf ein Mitglied der Klaſſe, welche man für die 
Stütze des Staates hält, zu einem Hinneigen auf ſeine Seite, 
natürlich ohne Verletzung der beſtehenden Vorſchriften und 
Geſetze, führen oder ob das Intereſſe für das öffentliche Wohl 
ohne Rückſicht auf das herrſchende Syſtem und ſeine An⸗ 
hänger das allein maßgebende ſein wird, iſt dasjenige Moment, 
welches die Sache in erſter Linie zur einer cause celöbre 
macht. Bisher hat man allein Herrn Fusangel, in vieler 
Hinſicht ſtark zugeſetzt. Ein Strafaufſchub für eine mit der 
vorliegenden Sache nicht in Verbindung ſtehende noch nicht 
verbüßte Gefängnißſtrafe wurde, obgleich Fusangel ärztlich be⸗ 
glaubigte Atteſte über ſeinen angegriffenen Geſundheitszuſtand 
beibrachte und geltend machte, daß er nach den Anſtrengungen 
des kurz vorhergegangenen großen Prozeſſes dringend der 
Schonung bedürfe, trotz alledem zurückgezogen, ſodaß der Ver⸗ 
urtheilte über die Grenze ging, um in einem ausländiſchen 
Bade Stärkung zu ſuchen. Ebenſo erfolgte zu allgemeiner 
Ueberraſchung ein Widerſpruch des Staatsanwaltes gegen die 
Haftentlaſſung nach Verbüßung der Strafe und doch war 
Fusangel zur rechten Zeit aus dem Auslande zum Antritt 
ſeiner Strafe erſchienen und hatte jomit den Verdacht, als ob 
er ſich ſeinen Richtern entziehen wollte, widerlegt. Dieſe Ma: 
nahme hat man dann ja auch nicht aufrecht erhalten, ſondern 
Herrn Fusangel einige Tage nach Ablauf ſeiner Gefängniß⸗ 
ſtrafe, allerdings gegen eine ſehr hohe Kaution, entlaſſen. 
Schließlich aber hat das Vorgehen der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Elberfeld gegen einen der ihr unterſtellten Be⸗ 
amten, welcher eine objektiv wahre, wenn auch noch nicht gegen 
die Schienenlieferungen des Bochumer Vereins im Ganzen 
beweiskräftige Erklärung in einer Fachzeitſchrift veröffentlicht 
hat, das größte und peinlichſte Aufſehen erregt; gegen dieſen 
Mann, der damit ja allerdings gegen die disziplinariſchen 
Vorſchriften verſtoßen hat, wurde jofort das Disziplinar⸗ 
Verfahren eröffnet, daß daſſelbe aber auch gegen einen andern 
Beamten, welcher ſich in dieſelbe Angelegenheit, allerdings in 
einer für den Bochumer Verein und ſeine Schienenlieferungen 
günſtigen Weiſe, eingemiſcht hatte, geſchehen wäre, davon iſt 
bisher nichts bekannt geworden. Dies alles ſind aber Symp⸗ 
tome, welche beweiſen, daß man zuſtändigen Orts doch noch 
nicht dahin gelangt iſt, Herrn Baare fallen zu laſſen. 

Der Reichskanzler v. Caprivi äußerte vor einiger Zeit 
bei Einbringung eines Geſetzentwurfes einmal im Reichstage, 
daß die Regierung bei jedem Schritt, welchen ſie thäte, ſich 
vorher erſt überlegte, welche Wirkung ihr Vorgehen auf die 
Sozialdemokratie und ihre Beſtrebungen ausüben könnte, da 
ſie dieſe im Augenblick für die größte Gefahr hielte, welche 
dem heutigen Staate drohte. Es iſt hiernach anzunehmen, 
daß auch alle ſtaatlichen Behörden ihr Verhalten nach dem⸗ 
ſelben Grundſatze einrichten ſollen und deshalb wäre es um ſo 
mehr zu wünſchen, daß gerade in der Angelegenheit Fusangel⸗ 
Baare auch jeder Schein vermieden würde, als nähme man 
behördlicherſeits für irgend eine Seite Partei oder verließe den 
objektiven Standpunkt des nur inſofern Betheiligten, als es 
ſich um die Ermittlung der Wahrheit handelt und um die 
Beſtrafung der Schuldigen. Die Sozialdemokratie nutzt den 
bisherigen Verlauf des Prozeſſes ſchon weidlich für ſich aus 
und ſtellt ſogar in ihrer Preſſe die offene Frage, ob die Juſtiz 
im modernen Rechtsſtaate Halt machen wolle vor Rang und 
Stellung. Welchen Eindruck dergleichen auf die große Maſſe 
des Volkes macht, die ſolche Frage ſchon ſelbſt beantwortet, 
ehe ihre Führer dies thun, iſt klar: das Vertrauen zur 


neue erheben und nachdrücklich auf eine unparteiiſche und 
objektive Haltung der maßgebenden Organe in dieſer Sache 
dringen; gerade in ſolchen Fällen, wie dem Prozeß Baare⸗ 
Fusangel, wo es ſich eventuell um Ausmerzung eines ſehr 
faulen Fleckes im Staatsleben handelt, iſt nichts unange⸗ 
brachter als Leiſetreterei und Vertuſchungsſucht. 


L. C. Volksunterhaltungsabende 


ſind bereits in einer großen Anzahl von Städten eingeführt wor⸗ 
den und haben, nachdem ſie beſonders ſeitens der Bildungsvereine 
eine enorme Pflege gehabt, theilweiſe eine begeiſterte Aufnahme ge⸗ 
funden. Die „Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“, der 
nahezu 900 Vereine in den verſchiedenſten Theilen des Reichs ange⸗ 
hören, hat dieſe Veranſtaltungen von vornherein eifrigſt unter⸗ 
ſtützt und verſendet ſoeben an die Mitglieder der Geſellſchaft 
eine intereſſante Broſchüre: „Die Volksunterhaltungs⸗ 
abende nach Bedeutung, Entwickelung und Ein⸗ 
richtung. Ein Weg zur geiſtigen und ſittlichen Einheit des 
deutſchen Volkes“ Folge der Abeggſtiftung zur Verbreitung der 
Geſellſchaft d. V. f. Volksbildung Berlin W., Maaßenſtr. 20). Die 
Schrift ſteht auch Nichtmitgliedern gegen Einſendung von 20 Pfg. 
zur Verfügung. Sie iſt in hohem Grade geeignet, das Intereſſe 
an dieſer Einrichtung zu verallgemeinern und zu erhöhen. 

Der Geſellſchaft für Verbreitung von Vollsbildung iſt die ſo⸗ 
ziale Frage, wie beim Kaiſer Friedrich, in der Hauptſache eine Er⸗ 
ziehungs⸗ und Herzensfrage. dr gelten die Milderung der 
Klaſſengegenſätze, das Verſtändniß für die gemüthlichen Lebens⸗ 
anſprüche des Nebenmenſchen als Hauptmittel, um allmählich ein 
friedliches Zuſammenwirken aller Theile herbeizuführen. Wenn 
der Arbeiter oder kleine Handwerker mit dem ſog. „Beſitzenden“ 
oder „Gebildeten“ an einem Tiſche ſitzt, wenn Erſterer bemerkt, 
daß der Kampf ums Daſein auf der Stirn des bisher von ihm 
Beneideten auch oft tiefe Runen gegraben, wird er einſehen, daß 
nicht er allein eine ſchwere Bürde zu tragen, ſondern daß ein 7 
Stand ſeine Laſt hat Wenn er in den Pauſen Gelegenheit zur 
Unterhaltung hat, ſo wird er bald merken, daß je gebildeter ein 
Menſch iſt, deſto rückſichtsvoller und höflicher er ſich gegen 
Andere benimmt, auch gegen die Geringſten. Nichts gefähr⸗ 
det den inneren Frieden unſeres Vaterlandes mehr, als 
wenn die große Menge der Arbeiter oder kleinen 
immer mit Ihresgleichen verkehren und niemals Gelegenheit haben, 
die Lage Anderer kennen zu lernen, die oft trauriger als die ihrige 
iſt. Wie ganz anders wird der geſellſchaftliche Verkehr werden, 
wenn der Arbeiter auch einen größeren allgemeinen Geſellſch afts⸗ 
abend beſucht und nicht nur das Tanzkränzchen feines Geſang⸗ 
vereins, wo er ja auch nicht mit anderen Ständen in Berührung 
kommt. Und wie heilſam werden die Volksunterhaltungsabende 
auch denen werden, die mit Hochmuth auf den Arbeiter zu blicken 
n ſind. Vor manchem ernſten Manne mit ſchwieligen Hin⸗ 

en werden ſie Achtung bekommen, wenn ſie merken, welche Bil⸗ 
dung ſich der Fleißige in ſeinen wenigen Mußeſtunden angeeignet 
ge In den Volksunterhaltungsabenden, wo Jeder für gleiche 
eiſtung Gleiches geboten erhält, ſchwindet der Unterſchied. Jeder⸗ 
mann wird beurtheilt nach ſeinem Verhalten als Glied der Geſell⸗ 
ſchaft und der Arbeiter wird dabei nicht am ſchlechteſten fahren. 

Wie ſind nun ſolche Volksunterhaltungsabende einzurichten? 
Die beſten Kräfte auf allen Gebieten muß man dazu zu gewinnen 
ſuchen. Was der Beſitzende gegen hohes Eintrittsgeld hören und 
ſehen kann, das ſucht die „Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung“ dem Armen umſonſt zu bieten. Nicht die Muſil der 
gewöhnlichen Tanzkneipen, ſondern gediegene, muſikaliſche Vor⸗ 
träge, nicht Bierbank⸗Gewäſch, ſondern Perlen der Litteratur, 
nicht faule Witze, ſondern gehaltvolle Vorträge ſollen nicht nur 
zur Erholung, ſondern auch zur Belehrung geboten werden. Wie 
weit iſt die Kenntuiß der Werke, ja, jagen wir es offen, der 
Namen eines Schiller, Uhland, Kleiſt in die Maſſen gedrungen, 
von Goethe, Herder, Leſſing ganz zu ſchweigen? — In der oben 
angezeigten Broſchüre iſt nun der Weg angegeben, auf dem man 
zur Begründung ſolcher Volksunterhaltungsabende gelangt und es 
ſind die Programme von Volksunterhaltungsabenden aus en 
3 Städten mitgetheilt, von denen man ein Majter nehmen 

ann. \ 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Okt. Der Rechenſchaftsbericht des 
ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes beſtätigt aufs 
Neue die Opferwilligkeit dieſer Partei und keine andere kommt 
ihr darin gleich. In Jahre 1890, genauer vom 1. Oktober 
1890 bis 30. September 1891, ſind 223 866,60 Muf für 
Agitationszwecke zuſammengebracht und zur guten Hälfte ver⸗ 
braucht worden. Gegen 100 000 M. hat der Vorſtand als 
Kapitalsanlage feſtgelegt. Von jener fait einer Viertel Mill. 
find 168 000 M. durch freiwillige Beiträge der „Genoſſen“ 
aufgebracht worden. Das Zentralorgan, der „Vorwärts“, hat 


ſodann einen Ueberſchuß von rund 39 000 Mark ergeben. 


Jatereſſant iſt die große Verſchiedenheit der freiwilligen Bei⸗ 


träge in den einzelnen Monaten. Im Februar 1891 beiſpiels⸗ 


weiſe kamen nur 5342 M. ein, im Auguſt dagegen 31915 M. 
Aehnliche ſtarke Differenzen zeigen ſich auch ſonſt. Es iſt 
keine Frage, daß die Höhepunkte der Beitragsleiſtungen eine 
beſondere Inanſpruchnahme der reichen Parteimitglieder be⸗ 
deuten. Wenn die Arbeitergroſchen einmal ſpärlicher eingehen, 
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dann müſſen die Herren Singer und Dietz heran. Eine be: 
ſondere Rubrik unter den Einnahmen bilden die Rückzahlungen 
von Darlehen. Solche Zahlungen von je 25 Mark kommen 
viermal vor. Dann aber auch finden ſich zweimal Summen 
von je 2025, einmal eine von 4177 M. Sollte hier etwa 
die an einen mit Konkurs bedrohten Reichstagsabgeordneten 
gezahlte Unterſtützung ſtecken? Sehen wir uns die Ausgaben 
an, jo haftet der Blick mit Intereſſe auf den Prozeß⸗ und 
Gefängnißkoſten. Im Oktober 1890 ſind für dieſe Zwecke nur 
30 M. ausgegeben worden. Die Zahl ſchwillt ſehr ſchnell 
auf 253 für den November, auf 1268 für den Dezember an, 
um dann geringere Schwankungen zu erfahren. Es geht daraus 
hervor, daß die Sozialdemokratie in den letzten Monaten des 
Sozialiſtengeſetzes, bis zum Oktober 1890 alſo, der größten 
Mäßigung befliſſen geweſen iſt. Obwohl das Scszialiſtengeſetz 
die Möglichkeit von Vergehungen vermehrte, ſind Vergehen und, 
entſprechend, Prozeſſe und Verurtheilungen gleich nach dem 


Erlöſchen des Geſetzes und kurz vorher beinahe auf Null] d 


geſunken geweſen. Nachdem einmal die Partei die Sicherheit 
hatte, vom Ausnahmegeſetz befreit zu ſein, ſtellten ſich ſofort 
gehäufte Konflikte mit Straf-, Vereins⸗ und Preßgeſetz ein. 
Die größte Summe, die der Vorſtand im Laufe des Geſchäfts⸗ 
jahres für Agitationszwecke verausgabte, beträgt 6309 M. und 
fällt in den September dieſes Jahres. Die kleinſte Summe 
mit 1045 M. trifft auf den März 1891. In der erſten dieſer 
beiden Ziffern hat man offenbar die Beiträge zu den ſächſi⸗ 
ſchen Landtagswahlen vor ſich. Wenn man die wahrſcheinlich 
noch größere Summe hinzurechnet, die für denſelben Zweck die 
ſächſiſchen Sozialdemokraten unter ſich aufgebracht haben, dann 
bekommt man eine Zahl, die jedenfalls das übertrifft, was 
die Freiſinnigen, die Nationalliberalen und Konſervativen aus 
gleichem Anlaß aufgewendet haben. Der Rechenſchaftsbericht ſon⸗ 
dert allerdings die allgemeine Agitation, zu der die mitgetheilten 
Zahlen gehören, und die Wahlagitation. Aber es ſcheint, als ob 
unter den letzteren nur die für die Reichstagswahlen verſtanden 
werden ſollen. So hat der Wahlkampf in Geeſtemünde⸗ 
Otterndorf während der beiden Monate Februar und März 
gegen 5000 M. gekoſtet. 15 706 M. ſind als Reichstags⸗ 
koſten ausgegeben worden, d. h. die Partei zahlt nach wie vor 
Diäten an die Fraktionsmitglieder. Der Rechenſchaftsbericht 
ſpricht ſich darüber mit aller Offenheit aus. Der tägliche 
Satz iſt wegen der Theuerung in Berlin von 5 auf 6 M. 
erhöht worden. Als beſonderes Wohnungsgeld werden monat⸗ 
lich 25 M. gezahlt. Auswärtige Fraktionsmitglieder, die ein 
eigenes Geſchäft haben, erhalten ſtatt 6 M. 9 M., Berliner 
3 M., wenn ſie einer Sitzung beiwohnen, und 6 M., wenn 
ſie geſchäftlich geſchädigt werden. Mehrere beſſer ſituirte Mit⸗ 
glieder verzichten auf Entſchädigung; alle Beſſergeſtellten alſo 
nicht. Während die Rückzahlung von Darlehen 9252 Mark 
betrug, ſind an neuen Darlehen 25 562 M. gezahlt worden. 
Merkwürdig freigebig iſt die Partei in der Unterſtützung für 
die elſaß⸗lothringiſche Volkszeitung, die nicht weniger als 
16 602 M. als Zuſchuß bekommen hat. Das in polniſcher 
Sprache erſcheinende Sozialiſtenblatt, die „Gazeta Robotnicza“ 
erhielt einen Zuſchuß von 2776 M. Unter den Verwaltungs⸗ 
ausgaben ſind 870 M. an Gehältern. Davon beziehen zwei 
Sekretäre je 250 M., ein Hilfsſekretär 120 M., der Kaſſirer 
150 M. und — die beiden Vorſitzenden je 50 M. Die letzt⸗ 
genannten Herren zahlen aber ihr Gehalt in Form freiwilliger 
Beiträge wieder zurück. Zu den Unterſtützungen an Partei⸗ 
blätter ſei noch nachgetragen, daß verſchiedene in momentane 
Nothlage gekommmene Lokalblätter zuſammen 6000 M. er⸗ 
hielten. Auf den ſonſtigen Inhalt des Rechenſchaftsberichts 
kommen wir noch zurück. 

— Eine ſonderbare Entſchuldigung des Finanz- 
miniſters Bitter verſucht das Organ des Herrn Schwein⸗ 
burg. Herr Bitter habe ſich bereits im Vermögensverfall be⸗ 
funden, als er an die Spitze des Finanzminiſteriums getreten. 
Es ſei ihm daher als ein Beweis von altpreußiſcher Pflicht⸗ 
treue anzurechnen, daß er trotz ſeiner bedrängten finanziellen 
Lage jeder Verſuchung widerſtanden habe, ſich bei den Mil⸗ 
liardenunternehmungen der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 


durch Verwerthung ſeiner vorherigen Kenntniß von den zu er⸗ 
wartenden Kursveränderungen zu bereichern. Herr Bitter ſei 
in genau ſo ſchlechten Vermögensverhältniſſen aus dem Amt 
geſchieden, wie er in daſſelbe eingetreten war. Ohne nähere 
Subſtanzirung ſei Herr Bitter bei den Prozeßverhandlungen 
in einer Weiſe genannt, welche einen Schatten auf feine Amts⸗ 
thätigkeit werfen könne. 8 

In dem Prozeß iſt aber doch durch Zeugenausſage be⸗ 
kundet worden, daß Herr Bitter einen Handel mit der Ver⸗ 
leihung von Orden und Titeln getrieben und hierbei durch 
Verwendung von Geldern, welche er für Wohlthätigkeitszwecke 
empfangen hatte, zum eigenen Nutzen geradezu ſich der Unter⸗ 
ſchlagung ſchuldig gemacht hat. Es iſt nicht einmal vollſtän⸗ 
dig klargeſtellt, ob dieſes Treiben Bitters erſt nach ſeiner Pen⸗ 
ſionirung begonnen, oder ob die Anfänge deſſelben noch in die 
Zeit ſeiner amtlichen Thätigkeit hineinreichen. Es erſcheint 
wenig glaublich, daß Herr Bitter dergleichen Geſchäfte, bei 
enen ihm die im Amte gewonnenen Kenntniſſe von Perſonen 
und Geſchäftsgang zu ſtatten kamen, erſt ſeit dem Augenblick 
ſeines Ausſcheidens aus dem Amt unternommen. Die „Berl. 
Pol. Nachr.“ wagen dies auch nicht beſtimmt zu behaupten, 
ſondern überſchütten ihn mit Lob darüber, daß er nur im Klei⸗ 
nen und nicht im Großen unehrlich gehandelt habe. Man macht 
die Sache nur ſchlimmer, wenn man verſucht jenes Treiben 
derart zu beſchönigen, wie es in den „Berl. Pol. Nachr.“ ge⸗ 
ſchieht. Es ſtellt ſich alſo jetzt heraus, daß der Vermögens⸗ 
verfall ſchon bei der Ernennung Bitter's allgemein bekannt 
war. Wie konnte man dann einen ſolchen Regierungspräſiden⸗ 
ten zuerſt zum Unterſtaatsſekretär des Innern und dann gar 
zum Finanzminiſter machen und ihn über drei Jahre in dieſem 
Amt erhalten! Auch daß dies der Fall war iſt für das Re⸗ 
gierungsſyſtem des Fürſten Bismarck in hohem 
Maͤße charakteriſtiſch. 

— Ueber das Wahlergebniß im Königreich Sachſen 
liegen nunmehr ausführliche Ziffern vor. Danach iſt die Be- 
theiligung an der Landtagswahl dieſes Mal etwa ein Drittel 
ſtärker geweſen als bei der früheren Wahl. Von der Ge⸗ 
ſammtzahl entfallen auf die Sozialdemokratie 35 650, gegen 
die frühere Wahl ein Mehr von 17370 Stimmen, auf die 
konſervative Partei 35 250 (mehr 8900), auf die freiſinnige 
Partei 13 600 (mehr 950) und auf die nationalliberale Partei 
12 750 (mehr 3900). Die ſtärkſte Partei iſt dieſen von 
der „Leipz. Ztg.“ veröffentlichten Zahlen zufolge die Sozial— 
demokratie, wiewohl in Betracht kommt, daß alle Wähler, 
welche nicht drei Mark Staatsſteuer zahlen, alſo die Wähler 
mit weniger als 600 Mark Einkommen von der Wahlberech⸗ 
tigung ausgeſchloſſen ſind, bei allgemeinem Stimmrecht mithin 
die Ueberlegenheit der Sozialdemokratie eine noch weit größere 
wäre. Auch jetzt iſt die Stimmenzahl derſelben um 95, die⸗ 
jenige der nationalliberalen Partei nur um 40, die der konſer⸗ 
vativen Partei um 33 und die der freiſinnigen Partei um 8 
Prozent gewachſen. f 

— Den Mitgliedern des am 21. Oktober im Auswärtigen 
Amt in Berlin zufammentretenden Kolonialraths find bereits 
einige Vorlagen zugegangen, ſo die Entwürfe zu den Lokal⸗Etats 
der Schutzgebiete von Kamerun, Togo⸗ und Südweſt⸗Afrika; die 
beiden erſteren balanziren in Einnahme und Ausgabe; für Süd⸗ 
weſt⸗Afrika wird dieſelbe Summe wie im Vorjahr gefordert; für 
Deutſch⸗Oſtafrika wird ein Pauſchquantum verlangt. Ferner iſt 
eingebracht: der Entwurf einer Zollordnung für Deutſch⸗Oſtafrika. 
Sodann wird ein Gutachten darüber erbeten, in welcher Weiſe 
die Verzollung der für die Miſſionsgeſellſchaften in den Schutz⸗ 

ebieten einzuführenden Gegenſtände erfolgen ſoll. Ob noch weitere 
Peng zu erwarten ſind, iſt noch unſicher. 

— Die durch bekannte Vorgänge im Mordprozeß Heinze 
aktuell gewordene Frage, ob es zuläſſig iſt, daß der Vertheidiger 
eines Angeklagten dieſem den Rath giebt, die Auslaſſung vor 
Gericht zu verweigern, iſt auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung des Berliner Anwaltsvereins geſetzt worden. 

— Die „Deutſche Heereszig.“ hatte, wie bekannt, kürzlich einen 
gehäſſigen Ausfall gegen die Land wehrleute gebracht, welche 
hinter den Biextiſchen zu verweichlichten Philiſtern geworden 
eien.“ Das Blatt wandte ſich mit ſeinen Betrachtungen über 
den „unmäßigen Biergenuß“ insbeſondere gegen die bei den 
Kaiſermanövern des vierten Armeekorps zuſammengetretene Reſerve⸗ 
diviſion. Gegen dieſe „Konjuecinade“ kehrt ſich nun ſelbſt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ Der gute Kern der militäriſchen Volks⸗ 


erziehung, ſo führt ſie aus, müſſe auch den braven Leuten der 


Reſervediviſion in vollſtem Maße innegewohnt haben, denn 
anders wäre die Haltung derſelben nicht beſonders lobend 
hervorgehoben. b g 
Bremen, 14. Okt. Es ſind bekanntlich gerade in letzter Zeit 
viele Verſuche gemacht worden, um ein Roggenmiſchbrot herzu⸗ 
ſtellen, das im Preiſe niedriger iſt, als das reine Roggenbrot. Exit 
kürzlich wurde berichtet, daß ein amerikaniſcher Intereſſent Namens 
Murphy in Berlin als beſonders guten Zuſatz den Mais empfohlen 
hat und daß ſein Vorſchlag, wenn er ſich bewährt, Ausſicht haben 
dürfte, u. A. auch für die A 
Angeſichts dieſes Umſtandes mag es vielleicht erwähnenswerth ſein, 
daß hier bereits amtlicherſeits und zwar von Seiten der Bremis 
ſchen Gefängnißverwaltung die allereingehendſten Backver⸗ 
ſuche zu Gunſten eines Miſchbrotes ſtattgefunden haben. Der 
Erfolg war ein ſolcher, daß ſich bereits die Privatbäckerei in ziem⸗ 
lich ausgedehntem Maße denſelben zu Nutzen gemacht hat, da das 
große Publikum dem neuen Brote Geſchmack abgewinnt. Die 
tiichung beſteht aus / Roggenmehl und / Mais, fie giebt ein 
kräftiges, wohlſchmeckendes, dem reinen Roggenbrot fait gleichendes 
Gebäck, das verhältnißmäßig lange friſch bleibt. Durchſchnittlich 
ſtellt ſich das Miſchbrot etwa 12¼ Prozent billiger als reines 
Roggenbrot. Murphy machte in dieſer Beziehung in Berlin viel 
weitergehende Verſprechungen. Ob ſie ſich erfüllen werden, darf 
doch etwas angezweifelt werden. Die Verſuche hier haben ergeben, 
daß ein ſtärkerer Zuſatz an Mais als der oben genannte ſich nicht 
empfiehlt, wenn man nicht, um nur eins anzuführen den Geſchmack 
des reinen, in vielen Gegenden ſo ſehr beliebten Roggenbrotes zu⸗ 
gleich verwiſchen will. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 11. Okt. Der Kriegsminiſter Wan⸗ 
nowski verfolgt ſelbſt die Beſchleunigung der Anfertigung 
rauchloſen Pulvers und beaufjichtigt die Gründlichkeit ſei⸗ 
ner Zuſammenſetzung mit großem Eifer. Oft ſieht er perſön⸗ 
lich zum Rechten. Neulich erſchien er überraſchend im Prüfungs⸗ 
ausſchuß der Petersburger Patronenfabrik und dann in den 
in der Vorſtadt Ochta gelegenen Pulverfabriken. Er wählte 
180 der als gut befundenen Patronen für das neue Gewehr 
aus und ließ mit dieſen Schießverſuche anſtellen, bei denen er 
zugleich die Schnelligkeit des Schießens und die Trefff ähigkeit 
der neuen Waffe beſichtigte. Beliebig ausgewähltes neues 
Pulver ließ er durch Sachverſtändige einer ganz genauen Prü⸗ 
fung unterziehen. Wie es heißt, fand der Miniſter alles in 
beſter Ordnung. In dem Dorfe Ogrudenez, Gouvernement 
Kielce, iſt kürzlich die erſte Pulverfabrik im Weichſelgebiet er⸗ 
öffnet worden. Sie beſteht aus 40 einzelnen Gebäuden, die 
nach den neueſten Erfahrungen aufgeführt ſind. Angeblich 
wird dort Pulver für Bergwerkszwecke bereitet, doch dürfte wohl 
die Herſtellung von Kriegspulver die Hauptſache ſein. Es 
wird jetzt dort die elektriſche Beleuchtung eingeführt, um Tag 
und Nacht arbeiten zu können. 
daß die Bergwerke das Pulver ſo bald nöthig haben. 

Petersburg, 13. Okt. Wie ehemals dem Uralſchen 
Koſaken Jermak beſchieden war, für Rußland Sibirien zu 
erobern, ſo iſt es in der gegenwärtigen Hungersnoth einem 
Landsmann von ihm gelungen, einen Erſatz für das Brot 
ausfindig zu machen, welcher dem Menſchen zur Nahrung und 
dem Vieh zum Futter dienen kann. Von Uralsk her kommt 
nämlich die Nachricht, daß der dortige Koſakenſotnik Jemu⸗ 
ranow ein Fiſchmehl erfunden hat. Zur Bereitung ſeines 
Präparats bedient ſich der Erfinder der Schwarzfiſche in ihren 
verſchiedenſten Arten, wie ſie in allen kleineren und größeren 
Flüſſen Rußlands reichlich vorhanden ſind. Alle vom Hecht 
bis zur Plötze, werden geſalzen, getrocknet und hierauf zu 
feinem Mehl gemahlen. Daſſelbe iſt von 7 Farbe, 
hat die Feſtigkeit eines feinen Pulvers, enthält reichlichen 
Nahrungsſtoff und kann längere Zeit liegen, ohne zu verderben. 
Als Nahrung wird dieſes Mehl in der Geſtalt von Suppe 
und Brei gebraucht, wobei es ſtets mit kochendem Waſſer 
zubereitet werden muß, während die Speiſe durch einen kleinen 
Zuſatz von Grieß oder Kohl an Schmackhaftigkeit gewinnt. 
Das Komite der gegenwärtig in Uralsk ſtattfindenden Aus⸗ 
ſtellung hat das Präparat Jemuranows einer genauen Be⸗ 
obachtung unterzogen und es durchaus nahrhaft gefunden, 
namentlich als dicke Suppe. Der Erfinder hat zahlreiche 
Verſuche angeſtellt, das von ihm erfundene Mehl auch als 
Futter für das Vieh zu verwenden, wobei ſich daſſelbe ebenſo 
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Kleines Feuilleton. 


niſche Wort für Anbeten, adorare, „anmunden“, heißt N 
mit dem Munde berühren. In den Friedenskuß der altchriſtlichen 


ihn aus rein praktiſchen Gründen erſt auf Männer unter ſich und 


— unter ſich; dann auf die Prieſter beim feierlichen Amtiren. M 
Der 


Schulterkuß des ruſſiſchen Bauern iſt noch heute ein Zeichen 
der Unterwürfigkeit. Im ſpäteren Mittelalter und im Anfange der 
Neuzeit war der Kuß als Grußformel weit verbreiteter, als jetzt: 
Erasmus erzählt . „daß ein höflicher Beſucher in England zu 
ſeiner Zeit ſämmtliche Damen des Hauſes küſſen mußte, ſelbſt ehe 
er ihnen vorgeſtellt war. Manche Küſſe in Damengeſellſchaften 
haben n Beute feine weitergehende Bedeutung, während in 
Männerkreiſen die Mode glücklich abgeſchafft iſt. Der alte Kuß 
der Hochachtung trifft vielfach den Bart, namentlich bei den Orien⸗ 
talen, die das Zeichen der Manneswürde bekanntlich ſehr in Ehren 
halten. Von da gebt er auf die Hand und bei tiefſter Unterwür⸗ 
figteit auf den Fuß über. Der Handkuß kommt bei Homer und 
in der Bibel vor, er war (gegen Wessen unter dex römiſchen 
Republik üblich Bund wurde anfangs den Kaiſern gezollt. Weiter 
ſieht der Kuß ganz vom Körper ab und begnügt ſich mit der 
Kleidung, endlich ſogar mit dem Staub, welchen die Füße be⸗ 
rühren, oder er wird ſymboliſch; bei den Malaien zum Beiſpiel 
nähert ſich der Grüßende mit bittend vorgeſtreckten Händen; der⸗ 
jenige, der den Gruß annimmt, berührt dieſe Hände mit den ſei⸗ 
nigen und bringt darauf die letzteren an den Mund. Es giebt 


p ie fie insbeſondere auch in perſönlichen 


übrigens eine ganze Anzahl von Urvölkern, die den Begriff des 
Kuſſes überhaupt nicht kennen; bei denjenigen, die dicke Pflöcke in 
den Lippen tragen, dürfte er ſchon techniſch ſchwierig ſein. — 
Der Geruchsſinn iſt neben dem Taſtſinn von beſonderer Wichtig⸗ 
keit für die äußere Beurtheilung der Dinge; er elt bei allen 
Naturvölkern mit unverdorbenen Naſen eine große Rolle und 
Beziehungen. In 
iam z. B. ſchickt der vornehme Mann, der von einem Unter⸗ 
gebenen beſucht wird, dem letzteren einen Diener entgegen, 
welcher feſtſtellen muß, ob der Ankömmling keine Sachen 900 eſſen 
hat, deren Geruch mißfällig iſt. So dient denn auch die Na 
Werkzeug zum Grüßen, und zwar urſprünglich wohl weſentlich 
zum Gruße durch Beſchnüffeln. Die Annamiten halten ihre Naſe 
an die Wange des zu Grüßenden und athmen dabei kräftig ein. 
Die indiſchen Kiungta thun daſſelbe mit gleichzeitig geöffnetem 
unde. Die Sunnis bringen die Hand ihres Freundes ans Ge⸗ 
ſicht und verfahren ebenſo. Das find lauter nalve, nach unſeren 
Begriffen freilich thieriſche Arten, dem Gaſte zu tagen: Du bift 
mir lieb, Dein Geruch iſt mir angenehm. Auf den Fidſchi⸗Inſeln 
ilt das einfache Berlechen der Hand als höchſte Ehrenbezeigung. 
ierher gehört denn auch das ſeltſame Nafenreiben, über welches 
bei vielen afrikaniſchen Stämmen, bei den Einwohnern von Neu⸗ 
Seeland, Tahiti, Sandwich⸗Inſeln 2c. berichtet wird. In manchen 
Fällen iſt es mit einer energiſchen Einathmung verbunden, da iſt 
alſo das Reiben nur ein verſtärkender Zuſatz zum Beſchnüffeln. 
n anderen iſt es allein übrig geblieben. Auf den Schiffer⸗ 
Inſeln reiben nur Gleichgeſtellte ihre Naſen aneinander. Der 
ntergebene reibt ſeine eigene Naſe und beriecht dann die Hand 
des Höheren. Die Kalmücken kriechen einander auf allen Vieren 
entgegen und drücken dann ihre Naſen aneinander. Bei anderen 
Völkern wird dies nun wieder abgekürzt; in Neu⸗Guinea be⸗ 
ſchränkt man ſich unter Freunden auf eine gegenſeitige Berührung 
der Naſe. — Eine Symbolik, welche direkt an das Eſſen anknüpft, 
findet ſich bei amerikaniſchen Indianern, 
— mit Reſpekt zu vermelden 
Tiſch durch höfliches Rülpſen 


„die einander zum Gruße 
anxülpſen. Da die Sitte, nach 
ſeine Sättigung zu bezeugen, ſehr 


e als] That Winkelrieds ſchre 


weit verbreitet iſt — ſie findet ſich überall außerhalb Europas und 
ſelbſt noch bei europäiſchen Türken auf dem Lande, — liegt die 
Deutung des Verfahrens auf der Hand, es beſagt: Dein Anblick 
wirkt auf mich wie eine gute Mahlzeit. 


+ Rud. Virchow erhielt an feinem Ehrentage eine Adreſſe 
aus Hamburg, en ihm die . Verlagsanſtalt und rue 
Aktien⸗Geſellſchaft (vormals J. F. Richter) gewidmet hat. Außer 
der Widmung enthielt dieſelbe ein Gedicht von Harbert 

arberts: „Der 78 5 eine Gaſſe“. Anknüpfend an die 
bt der Dichter zum Lob des Jubilars: 


„Wie jener alte Schweizerheld, 
Haſt Du geſchirmt auch die Bedrohten, 
Und auf des Geiſtes Schlachtenfeld 
Dem Feinde Deine Bruſt geboten. 
Mit kühnem Muth und ſelt'ner Kraft 
Zi ſtets Dein Feuerwort erklungen; 

ie Fackel Deiner Wiſſenſchaft 1 

Ward hoch von Deiner Hand geſchwungen. 


Sie leuchtete zuerſt hinein 
An abgrundtiefe, finſt're Klüfte 
Und ſandte ihren Flammenſchein 
Bis in des Himmels blaue Lüfte. 
er Schein den Aberglauben ſchlug; 
Wo Zweifel herrſchte, ſchuf ſie Klarheit: 
Die Plätze räumten Lug und Trug; 
Und ihren Thron erſtleg die Wahrheit. — 
Ein Vorbild war uns jeder Zeit 
Dein opferfrohes Vorwärtsſtreben, 
Denn immer ſtandeſt Du bereit, 
Dein Herzblut für Dein Volk zu geben. 
Nicht für den engumgrenzten Stand, 
Nein! Für des Volkes breite Maſſe, 


Für alle Welt in Stadt und Land 
Brachſt Du der Freiheit eine Gaſſe.“ 
\ 


rmeeverpflegung ausgenutzt zu werden. N 


Es iſt kaum anzunehmen, 


anwendbar" und nahrhaft erwies wie Roggenmehl und Hafer, 
und mit Höckſel vermengt ſoll es gern von Pferden, Kühen 
und Schafen gefreſſen werden. Beſſer iſt es jedenfalls, neue 
Nahrungsmittel ausfindig zu machen, als nur zu Ausfuhr⸗ 
verboten zu ſchreiten. So wurde die Ausfuhr von Oelkuchen 
verboten, ein Verbot, das ſich in der hieſigen Geſchäftswelt 
fühlbarer macht, als man hätte glauben ſollen. Am Tage 
der Veröffentlichung dieſes Ausfuhrverbotes hatten nicht 
weniger als vier große däniſche Dampfer in Petersburg volle 
Ladung mit dieſem Produkte eingenommen und werden nun 
bei ihrem Auslaufen im Hafen von Kronſtadt von den 
dortigen ruſſiſchen Zollbehörden angehalten, worüber die 
Schiffseigenthümer bereits Beſchwerde bei dem Miniſter erboben 
haben. Uleberhaupt iſt in dieſem Jahre der Handel mit Oel⸗ 
kuchen ein ſehr ſchwunghafter und iſt ſeit Eröffnung der dies⸗ 
jährigen Schifffahrt nicht weniger als 1¼ Millionen Pud 
von dieſem ruſſiſchen Produkt ins Ausland ausgeführt worden. 
Es ſei noch erwähnt, daß in dem Erlaß betreffend das Aus⸗ 
fuhrverbot für Oelkuchen beſonders hervorgehoben wird, daß 
dieſes Erzeugniß eigentlich zu den Kleien gehöre, welch letztere 
ſchon im Roggenausfuhrverbot aufgenommen waren, weswegen 


nachträglich das vorliegende Verbot erfolgen mußte. 


Dänemark. Er, 8 
* Es find neuerdings wieder einige bemerkenswerthe Mit⸗ 
theilungen zur däniſchen Geheimgeſchichte der Sechzigerjahre 
befannt geworden, deren Tragweite tbeilweije auch in die Gegen⸗ 
wart hineinreicht. Es ſoll der ſeit Beſtand des Kabinets Eſtrup, 
alſo dem Jahre 1875, im Amte ſtehende daniſche Miniſter des 
Auswärtigen, Baron Roſenörn⸗Lehn, die Abſicht hegen, in Ruhe⸗ 
ſtand zu treten. Von angeblich dem Kopenhagener Hofe nahe⸗ 
ſtehender Seite wird nun in der „Kieler Zeitung“ die Hoffnung 
ausgedrückt, daß der damalige Miniſterpräſident Graf Fri 8⸗Frijſen⸗ 
borg das Auswärtige wieder übernehmen werde. Graf Frijs hatte 
als Premier- und auswärtiger Miniſter 1866 Preußen ein Bündniß 
gegen Oeſterreich angeboten, welchen Antrag aber Graf Bismarck 
zuerſt ausweichend behandelte und dann ablehnte. Den von Däne⸗ 
marck damals gehofften Bündnißpreis braucht man hier nicht näher 
darzulegen. Daneben tft einer Erörterung der Kopenhagener „Na⸗ 
tional⸗Tidende“ zu entnehmen, daß Fürſt Gortſchakow 1864 den 
Eintritt der geſammten däniſchen Monarchie in den deut⸗ 
ſchen Bund betrieb, um das neue Königshaus zu ſtürzen, Schwe⸗ 
den zum Eingriff in Dänemark zu verlocken und dann ſeinerſeits 
in Schweden zuzugreifen. Bisher hat man jenes Gortſchakowſche 
Beſtreben auf einen Verſuch zur Erhaltung der Herzogthümer bei 
Danemark gedeutet; wenn aber das däniſche Hofblatt der damaligen 
ruſſiſchen Politik einen fo W Plan 11 mag 
es ja vielleicht beſſer unterrichtet ſein. Die nach Kiel und Berlin 
erichteten Bemerkungen anderer däniſcher Blätter über die völlige 


Kopenhagener intimen Hofeinflüſſen zeigen übrigens, daß der drei⸗ 
Aundſiebzigjährige König Chriſtian IX. in der däniſchen Hof⸗, 
Familien⸗ und Revanche⸗Politik perſönlich eher zu den zurückhalten⸗ 
den als zu den treibenden, allerdings aber auch nicht zu den eigent⸗ 
lich entſcheidenden Faktoren gehört. 


Frankreich. 


* Die — für die ruſſiſche Anleihe ſcheint in 
Paris augenblicklich, wenigſtens in gewiſſen Köpfen und Zei⸗ 
tungen, das erſte Erforderniß eines guten Patrioten zu ſein. Wer 
feine Taſchen zubält, der it nicht blos ein Knicker, ſondern auch 
ein Vaterlandsverräther. Natürlich ſind es die Juden, denen man 
auch dieſe Schändlichkeit nachſagt, daß ſie ſich für die neue An⸗ 
leihe nicht begeiſtern können. Held Caſſagnac wirft ihnen deshalb 
den . ſchuh hin. Man berichtet der „Voſſ. Ztg.“ darüber 
aus Paris: 

„Mit welchen Mitteln für die Ruſſenanleihe gearbeitet wird, 
zeigt ein Artike aljagnac’s, welcher die Juden beſchuldigt, 
gegen Rußland zu arbeiten, und fortfährt: „Wenn die Juden ihre 
vaterlandsfeindlichen Wühlereien fortſetzen, dann webe ihnen. Eine 
nie wieder in . eg . 15 Bas * 

ich un ra n, die Ruſſenanleihe muß gelingen; 
F uns eine Nationalanleihe. Wer Rußland leiht, leiht 
Frankreich.“ 
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tet: „Der große Führer iſt todt, aber ſeine 
Sede . ne aut Eure Anbänglichteit an die 


i f n der H 
unabhängiger Oppoſition, völlig frei vo Dieſes iſt unser En 


ſchluß. Seine Verwirklichung hängt von Euch ab, ſie bringt Opfer 


ä ür die Spaltung der natio⸗ 
nalen Park verantori de ausländischem Diktat ge⸗ 


Tode gehetzt haben, können wir keine Gemeinſchaft haben, unter 
deren en iſt Irland nicht ſicher. Zwiſche — 
muß Irland wählen. An der Schwelle des Grabes definirte 10 
Führer unſere Pflicht in den unvergänglichen Worten: „Wenn ich 
morgen ſterbe, jo werden die Männer, welche jetzt gegen den en 5 
ſchen 2 im iriſchen öffentlichen Leben kämpfen, weiter 
kämpfen. Sie würden unabhängige Nationaliſten bleiben, ne 
würden weiter an die Zukunft Irlands als Nation glauben un 
weiter dagegen proteftiren, daß Irlands Zukunft geſichert ſein 
n n 
andsleute, möge es der Ruhm unjerer Ra 
m Auslande jein, im Geiſte dieſer Botſchaft zu handeln. Gott 


abhängigkeit der jetzigen däniſchen Politit von Rußland wie von 


ſchütze Irland!“ — 
hängigkeits⸗Verband“ heißen. 


Rumänien. 
Zur Frage der Thronfolge in Rumänien erfährt die 
Saale", daß das kürzlich von Bukareſt aus verſandte Dementi 
bezügl. ch der Entſagung des Kronprinzen Ferdinand nur den bis⸗ 
herigen thatſächlichen Stand der Frage gekennzeichnet hat. Darum 


Die Vereinigung ſoll fortan „Parnell Unab⸗ 


aber iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der Kronprinz, 
falls ſich die gegenwärtigen e nicht ausgleichen laſſen 
doch noch ſeinen Anſprüchen auf die Thronfolge zu Gunſten ſeines 
jüngeren Bruders entſagt. Die Hauptſchwierigkeit in der ganzen 


Angelegenheit liegt in dem Verhalten des Herrn Enachitza Vaca: 


rescu, des Vaters der vormaligen Hofdame Helene Vacarescu; 
gelingt es nicht, dieſen und deſſen weitverzweigte Familie dazu zu 
beſtimmen, daß fie von der Forderung, Prinz Ferdinand ſolle das 
dem Frl. Vacarescu gegebene Verſprechen der Ehelichung einlöſen, 
in aller Form zurücktreten, ſo wird der Rücktritt des Prinzen von 
der Thronfolge unaus bleiblich ſein. Anderenfalls würde die Stel⸗ 
lung der Dynaſtie in Rumänien eine empfindliche Schwächung er⸗ 
leiden, was weder im Intereſſe des Hauſes Hohenzollern, noch der 
allgemeinen politiſchen Lage Eurspas liegen könnte. Der Streit⸗ 
frage hätte die jetzt zu Tage tretende Schärfe nur dann genommen 
werden können, wenn man von berufener Seite er Ausgleichung 
derſelben eingeſchritten wäre, ehe die Dinge an die Oeffentlichkeit 
gelangten. Jetzt aber, nachdem die Angelegenheit in allen Schichten 
des rumäniſchen Volkes mit der dußerſten Leidenſchaftlichkeit er⸗ 
örtert und zur politiſchen Tagesfrage geworden iſt, wird man die 
ehrgeizige Familie Vacarescu nur ſchwer zu einem Verzicht ver⸗ 
anlaſſen können. 


Serbien. 


* Belgrad, 13. Okt. Rußland hat ſich bereit erklärt, zur 
Armirung der ſerbiſchen n Poſitions⸗ 
geſchüße älteren Syſtems um billigen Preis beizuſtellen. Der 
kaiſerliche Kammerherr Puſchkin iſt in Belgrad angekommen 
und verhandelt mit der Regierung über dieſe Angelegenheit. 


Lokales. 
Poſen, 16. Oktober. 

Poſener Adreßbuch. Die Abholung der Hausliſten 
für das neue Poſener Adreßbuch findet in dieſen Tagen ſtatt. 
Wir machen daher nochmals darauf aufmerkſam, daß eine 
recht genaue und vollſtändige Ausfüllung dieſer Liſten im ei⸗ 
N Intereſſe der Bewohner unſerer Stadt und der Vororte 
iegt. 


d. Als Kandidat für den erzbiſchöflichen Stuhl 
wird heute in einer Korreſpondenz des „Dziennik Pozn.“ aus 
der Diözeſe Kulm nach dort zirkulirenden Gerüchten der 
Propſt Sawicki in Dirſchau genannt, welcher unlängſt nach 
der Rheinprovinz gereiſt war, und dabei ſich einige Zeit in 
Berlin aufgehalten hatte. Propſt Sawicki iſt 1841 in Thorn 
geboren; ſein Vater, ein Schneider, war katholiſch, ſeine Mutter 
evangeliſch; er hat das Gymnaſium in ſeiner Vaterſtadt be⸗ 
ſucht, im Geiſtlichen⸗Seminar zu Pelplin ſeine geiſtliche Vor⸗ 
bildung erhalten, und iſt daſelbſt zum Geiſtlichen geweiht 
worden. Probſt in Dirſchau iſt er ſeit dem Jahre 1871, 
nachdem er zuvor Militärgeiſtlicher geweſen. Er ſpricht zwar 
von Hauſe aus polniſch, jedoch iſt ſeine Ausſprache keine reine. 
Wie der Korreſpondent mittheilt, ſoll die preußiſche Regierung 
wegen dieſer Kandidatur ſchon einmal mit dem päpſtlichen 
Stuhle in Verhandlung getreten ſein; nachdem jedoch vom 
Vatikan aus an verſchiedenen Stellen, auch bei der Zentrums⸗ 
partei, über ſeine perſönlichen Verhältniſſe angefragt worden, 
ſeien nach Ertheilung der Auskunft weitere Verhandlungen 
vollkommen abgebrochen worden. 


Die jüngſten Regierungsaſſeſſoren ſind von 1885. Die 
bisher 5 Avancementsausſichten werden ſich erheblich ver⸗ 
ſchlechtern. Während die augenblicklich * Regierungsräthe 
dieſen Rang nach fünf⸗ bis ſechsjährigem Aſſeſſorat erreichten, 
dürften die Referendare, die in dieſem Jahre zum Aſſ 
wurden, vorausſichtlich erſt in 10 bis 11 Jahren zum Regierungs⸗ 
rath aufrücken, wenn nicht die Durchfuhrung des neuen Ein⸗ 
lt sich kriegt. n eine große Zahl neuer etatsmäßiger Stellen 
mit ſich bringt. In welchem Umfange der alte, mit ſeinem Kreiſe 
verwachſene Landrath verſchwunden iſt, ergiebt ſich daraus, daß 
von den 485 landrätlichen Kreiſen nicht weniger, als 229, erſt ſeit 
dem Jahre 1885 ihren jetzigen Landrath an der Spitze haben. 
Rechnet man die augenblicklich offenen 27 Landrathsſtellen hinzu, 
ſo ſind ſeit 1885 mehr als die Hälfte aller Kreiſe neu beſetzt worden. 

Neuer Gütertarif. Am 1. November d. J. gelangt für 
den Verkehr zwiſchen den Stationen des Eiſenbahndirektlonsbezirks 
Bromberg leinſchließlich der Berliner Bahnhöfe und Ringbahn⸗ 
ſtationen), der Marien ir Art Eiſenbahn und Oſtpreußiſchen 
Südbahn einerſeits und Stationen des Eiſenbahndirektionsbezirks 
Breslau und der Breslau-Warſchauer Eiſenbahn andererſeits ein 
neuer Gütertarif in Anwendung. 5 ER 

br. Beſichtigung der Unfallſtelle bei Winiary. Seitens 
der ſtädtiſchen Behörden hat heute Nachmittag 4 Uhr eine Beſi 
tigung der theilweiſe eingeſtürzten ſtädtiſchen Fäkalien⸗Sammel⸗ 
arube bei Winiary ſtattgefunden, an welcher Mitglieder des Ma⸗ 

iſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſowie die ſtädti⸗ 
che Bau⸗ und Abfuhr⸗Deputation ſich betheiligten. Nach einge⸗ 
hender Beſichtigung des entſtandenen Schadens wurde ſofort an 
Ort und Stelle eine Konferenz über die demnächſt zu treffenden 
Maßnahmen 7 und es ſollen alsbald definitive Beſchlüſſe 
der ſtädtiſchen Körperſchaften über die Frage gefaßt werden, o 
eine Wiederherſtellung des Bauwerkes angängig iſt oder ob die Aus⸗ 
führung eines Neubaues an anderer Stelle den Vorzug verdient. — 
Die eingeſtürzte Mauer, welche ſich in der Richtung von Süden 
nach Norden erſtreckte, war aus beſten Klinkern und Zement in 
einer Stärke von 1 Meter aufgeführt worden, und iſt zu % 
ihrer Geſammtlänge nach Oſten hin eingeftürzt, jo daß das Innere 
don 3 der 4 großen gewölbten Kammern der Sammelgrude da⸗ 
urch eröffnet worden iſt. Man erkennt die Feſtigkeit des 

auerwerks an den gewaltigen Steinmaſſen, die den Zuſammen⸗ 
hang behalten haben, und in einem wilden Chaos über einander 


eſſor ernannt 


8 geſtürzt find; man ſieht auch noch, wie hoch die aus der Sammel⸗ 


grube hervorſtürzenden Fäkalienmaſſen außerhalb geſtiegen ſind; 
ebenſo bemerkt man deutlich, wie die urſprünglich ebene, 
nach vorn ſanft geneigte Sohle der Senkgrube in Folge 
der andauernden Unterſpülung durch tie c Quellen ſich 
theils geſenkt, theils gehoben hat. Die Kataſtrophe hat ſich vorher 
auf keinerlei Weiſe angekündigt: Mittwoch Morgen ſollten noch 
Fuhrwerke mit Tonnen aus dem Dorfe Wintary erſcheinen, um 
aus der Grube Fäkglien u entnehmen. Wäre die Mauer 6 Stunden 
Ber als es in Wirklichkeit geſchah, e ſo wären dieſe 
Geſpanne nebſt den dabei beſchäftigten Arbeitern von der Mauer 


o vollſtändig als Bombe mit 


erſchlagen worden. Uebrigens war die Sprengung der ganzen 
Grube im Falle einer Belagerung Poſens in Ausſicht genommen; 
es waren zu dieſem Behufe in den Mauern derſelben im Ganzen 
42 ſenkrechte Kammern angebracht, in welche von oben her Pulver⸗ 
ladungen zu ca. 1 Ztr. hineingebracht werden konnten. Das 
Krachen der einſtürzenden Mauer iſt ein gewaltiges 1 1 ſo 
daß in der Wohnung des Aufſehers der Grube die Fenſter geklirrt 
und Wände und Fußboden gebebt haben. In der nächſten Wärter⸗ 
bude der Poſen⸗Thor. er Eiſenbahn dagegen iſt der Einſturz 
nicht wahrgenommen worden. 

* Führung falſchen Namens. Die Beſtrafung wegen Füh⸗ 
rung eines falſchen Namens aus $ 360 3. 8 des Strafgeſetzbuchs 
(„Mit Geldſtrafe . . wer ſich eines ihm nicht zukommenden Namens 
einem zuſtändigen Beamten 1 bedient“) tritt nach einem 
Urtheile des Reichsgerichts, III. Strafſ, vom 4. Juni 1891 nicht 
ein, wenn der Thäter ſich ſeines richtigen Namens bedient, aber 
durch unrichtige Angaben über ſeinen Wohnort und die Namen 
ſeiner Eltern eine Verwechſelung der Perſonenidentität herbeiführt. 

d. Ein volniſcher Volksſchullehrer, welcher im Jahre 
1887 aus der Gegend von Brieſen in Weſtpreußen im Intereſſe 
des Dienſtes nach dem Regierungsbezirk Aachen verſetzt worden 
war, hatte in Folge der Erkrankung ſeiner Gattin an Melancholie 
und Heimweh auf Grund eines ärztlichen Atteſtes die Rück⸗ 
verſetzung nach der Heimath nachgeſucht. Dieſelbe iſt ihm denn 
auch gewährt worden, jedoch unter der Bedingung, daß er ſich 
verpflichte, jede Lehrerſtelle, welche ihm die Regierung zu Marien⸗ 
werder anweiſen werde, anzunehmen. \ 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort auf den Stationen der Strecke Lauban⸗ 
Glatz, Eiſenbahnbetriebsamt Görlitz, die Stellen von 7 Stations- 
Aſpiranten; beim Eintritt je 95 Mark, nach Ablauf eines Jahres 
und nach beſtandener Stationsaſſiſtentenprüfung 110 Mark nach 2 
Jahren 120 Mark, nach 3 Jahren 125 Mark monatlich, 5 Jahre 
nach Beginn des Anwärterdienſtes 1600 Mark jährlich. — Sofort 
auf den Stationen der Strecke Görlitz-Glatz, Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt Görlitz die Stellen von 9 Telegraphen⸗Aſpiranten; beim Eins 
tritt je 85 Mark, nach Ablauf eines Jahres 95 Mark, nach zwei 
1 100 Mark; ſpäter nach beſtandener Prüfung Anſtellung als 

zelegraphiſt. — Zum 1. Dezember d. N beim Poſtamt 3 Görlitz 
die Stelle eines Packetträgers mit 700 Mark Gehalt und 880 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Dezember d. J. beim Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Liſſa eine Stelle für den Zugbegleitungsdienſt Zu⸗ 
nächſt als Schaffner); nach Ablauf der Probezeit und beſtandener 
Prüfung Anſtellung als Schaffner mit 900 bis 1200 Mark Gehalt 
und dem regulativmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. — In der Zeit 
vom 1. Dezember d. J. bis 1. April 1892, Stationsort vorbehalten, 
beim Eiſenbahnbetriebsamt Glogau die Stellen von 6 Weichen⸗ 
ſtellern; zunächſt je 66,66 Mark monatliche Beſoldung; bei der 
etatsmäßigen Anſtellung zunächſt 800 Maxk Gehalt, welches bis 
1200 Mark ſteigt, und Wohnungsgeldzuſchuß. — In der Zeit vom 
1. Dezember d. J. bis 1. April 1892, Stationsort dorbehalten, beim 
Eiſenbahnbetriebsamt Glogau die Stellen von 12 Bahnwärtern; 
unächſt je 58.33 Mark monatliche Beſoldung; bei der etatsmäßigen 
nſtellung zunächſt 700 Mark Gehalt, welches bis 900 Mark ſteigt 
und t Wreſch and zie — Zum 1. Januar 1892 beim Amts⸗ 
n ie Stelle eines Gefangen⸗Aufſehers mit 900 
Mark jährliches Gehalt und freier Dienſtwohnung oder Miethsent⸗ 
ſchädigung; bis zur Anſtellung monatlich 70 Mart Tagegelder. — 
Im Bezirk der 4. Diviſion: Sofort bei der Strafanſtalt Cron⸗ 
thal (bei Crone a. d. Brahe) die Stellen von 2 Aufſehern mit 900 
Mark Gehalt und 120 Mark Miethsentſchädigung; das Gehalt 
ſteigt auf 1500 Mark; nach fünfjähriger tadelloſer Führung kann 
im Falle einer Vakanz die Anſtellung auf Lebenszeit erfolgen. — 
Sofort beim Poſtamt Gneſen die Stelle eines Landbriefträgers 
mit 650 Mark Gehalt, welches bis 900 Mark ſteigt, und 144 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim Diſtriktsamt Nakel die 
Stelle eines Polizeidiſtriktsboten und Vollziehungsbeamten mit 600 
Mark Gehalt und 300 bis 400 Mart Nebeneinkünften. 

d. Die polnischen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften umfaſſen in 77 Genoſſenſchaften 26533 Mitglieder, davon 
in der Provinz Poſen 19 154, in Weſtpreußen 7379. In 74 von 
dieſen Genoſſenſchaften betragen Aktiva und Paſſiva zuſammen 
16980 742 M.: die Einlagen der Mitglieder 2 683 544 M. An 
Dividende wurden für das Jahr 1890 150 303 M. vertheilt; an 
Reſervefonds waren im Ganzen vorhanden 1 177 635 M. 

br. Straßenregulirung. Die Neupflaſterung der Blumen- 
ſtraße, der der Niere e Verbindungsſtraße von der Halbdorf⸗ 
ſtraße nach der Fiſcherei, geht nun auch in fürzeiter Zeit ihrem 
Ende entgegen. Auch werden in dieſer neuen Straße anſtatt der 
bisherigen Oellaternen Gaslaternen Aufſtellung finden. Zugleich 
wird auch der Straßendamm und Bürgerſteig in der Fiſcherei 
ein ganz bedeutendes Stück höher gelegt, um dieſe Straße mit der 
Blumenſtraße auf das gleiche Höhennideau⸗zu bringen. Beſonders 
wird dieſe Höherlegung der Fiſcherei bei Hochwaſſer von Nutzen 
ſein und wird dieſelbe nicht ſo leicht, wie bisher, unter Waſſer 
geſetzt werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Okt. [Privattelegramm der „Bol: 
Zeitung“] Das Landgericht hierſelbſt hat den Chefredakteur 
der „Kreuzzeitung“ wegen Beleidigung des Direktors des 
Reichsanzeigers zu 50 M. verurtheilt. 


Reichenberg, 16. Okt. (Authentiſch.) Geſtern Vor⸗ 
mittag iſt unter den Traverſen der ſchwarzen Brücke von 
einem Kuhhirten ein Eiſengefäß mit Dynamit (ie loſen 
Stücken und Patronen mit ſchwarzem Pulver ſowie 
Zündſchnüre in einer Blechbüchſe gefunden. Letztere war 
Dynamit und Zündſchnur 
montirt. Die Beſchaffenheit der Sprengſtoffe und der Em⸗ 
1 zeigen einen älteren Urſprung. fie deuten hin auf län⸗ 
ere Verwahrung. Jedenfalls ſind dieſelben auf ihren neueſten 
15 in Folge der vielſeitigen Hausſuchungen gebracht 
worden. 


Erfurt, 16. Okt. Auf dem Sozialiſtentag vertheidigten 
heute Auerbach, Lux, Wildberger und Werner die Haltung der 
Oppoſition. Wildberger erklärte, er werde nicht vor der von 
Bebel beantragten Kommiſſion erſcheinen, er wolle auch nicht 
die ſozialiſtiſchen Abgeordneten nennen, die ihm die in dem 
Flugblatt enthaltenen Thatſachen mittheilten; die ganze 
Oppoſition ſei bereit aus der Partei auszutreten. Fiſcher 
warf der Oppoſition vor, daß anarchiſtiſche Elemente darunter 
ſeien. Auer forderte einen Widerruf der Oppoſition, zu deſſen 
Redaktion der geſammte Parteivorſtand zuzuziehen ſei. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Eltze 
mit Gutsbeſitzer, Lieuten. d. Res, 
Wilhelm Lucas in Halle⸗Libenau. 
Frl. Emilie Schuſter⸗Burckhardt 
mit Amtsrichter Leo Fromme in 
Grimma⸗Hilders. Fräul. Clara 
Oberbeck mit Königlichen Militär⸗ 
ntend.⸗Aſſeſſor Georg Keſſel in 
erlin. Frl. Eliſabeth Nolte mit 
Poſtſekretär Guſtav Lehmann in 
Berlin. 

Geſtorben: Neferend., Lieut. 
d. Reſerve Juſtus v. Schmidt⸗ 
Phiſeldeck in Zwickau. Königl. 
Notar, Juſtizrath, Rechtsanwalt 
Carl Jaeger in Breslau. Guts⸗ 
beſitzer Gottfr. Vollert in Dams⸗ 
dorf. Dr. med. Hans Schönian 
in Padang. Oberſt⸗Lieutenant, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes pp. 
Carl v. Sepdlitz in Charlotten⸗ 
burg. Apotheker Heinr. Schultze 
in Detmold. Rentier Paul Gol⸗ 
mick in Berlin. Hr. Otto Mus⸗ 
kulus in Berlin. 


| 
Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 17. Oktober 1891: 
Neu einſtudirt: 


Die Jüdin. 


Große Oper mit Ballet in 5 Akten 
von F. Halévy. 
Sonntag, den 18. Oktober 1891: 

um zweiten Male: 
Novität. Novität. 


Die Hochzeit von Valeni. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von 
Ludwig Ganghofer und Marco 
Brociner. 


14754 Die Direktion. 
Kraetschmanns Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


Auftreten neuer Specialitäten. 
14674 Die Direktion. 


1. ö. b. F. OD 
M. d. 19. X. 91. A. 8½ U. L 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 19. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
im Wiltschke ſchen Lokale: 
Freie Veſprechung. 
1. Optiſche Täuſchungen. 
2. Echo. 14734 
Heute Abend 14760 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 
= side Nur. 2 
Vormittag Wellfleiſch. 

zz J. Kuhnke. 


Heute Eisbeine. 
Clara Heilbronn, 
14761 Bergſtr. Nr. 13. 
Jeden Mittw. u, Sonnab, 
E Eisbeine. 3 
A. Krebs, Schicht. >. 


Schneekoppe. 
Sonnabend, den 17. d. M. 


Eisbeine. EM 


Sonnabend, den 17. d. Mts.: 


Eeisbeine. m 


M. ie Nr. 4. 
GBDINESpreIsselbBRTEN 


empfiehlt und verſendet 14777 


E. Brecht's Wwe. 
Patent⸗ 


und techniſches Bureau 
von 


4942 


schreiben 


schlechte Schrift 


Helt Geh. Medizmnal⸗Kath Dr. Cohn 
hat mich bei ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin beauf⸗ 
tragt, ſeine Rechnungen zu bezahlen und ſeine Außen⸗ 


ſtände einzuziehen. 14774 
Litthauer, Rechtsanwalt. 


Bernstein & Co., Bankgeſchäft, 
Berlin W., Friedrichſtr. 73, 


vermitteln Cafja-, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte unter den 
eoulanteſten Bedingungen und empfehlen gegenwärtig, da 
die Coursſchwankungen ſehr bedeutende, \peciell 


13916 Prämiengeschäfte. 


Donnerſtag Abend ½8 Uhr ſtarb nach langem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Großvater, Urgroß⸗ 
vater, der penſionirte Lehrer 14746 


Ignatz Hubert | 


im 77 ſten Lebensjahre. 
Schwerſenz, den 15. Oktober 1891. 72 
Die liefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. Oktober c., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


„Neptun“, 


Die Aktiengeſellſchaft „Neptun“ verſichert die Haus⸗ 
beſitzer gegen mäßige unbedingt feſte Prämien derartig, daß die 
Verſicherten — im vortheilhaften Gegenſatze zu anderen 


Geſellſchaften — bei einem Unfalle keinerlei Zahlung 


zu leiſten haben, gegen alle geſetzlichen Haftpflichtverbindlichkeiten 
d 
wegen Körperverletzungen Wer Sachbeſchädigungen, welche z. B. 
wegen mangelhafter Treppen⸗Beleuchtung oder ungenügender 
Beſtreuung des Trottoirs oder ſchlecht verwahrter bezw. defekter 
Kelleröffnungen ꝛc. entuehen. 
Alle Grundſtücke, ohne Ausnahme, werden von uns als 
Verſicherungsobjekte angenommen. 14738 
Nähere Auskunft ertheilt 5 
der General-Agent in Poſen: 


Herrmann Binasch, 
Große Gerberſtraße Nr. 23, 
8 ſowie Hauptagent 
Simon Ephraim, Poſen, 


Breiteſtr. Nr. 25. 


4 „Das Trinken 
meiner geſunden, ungegypſten 
franz. Weine (Natur) 


wird immer und immer populärer, weshalb ich mich in 
dieſem Jahre bei Gelegenheit der heranrückenden Feier⸗ 
tage entſchloſſen habe, ſtatt wie alljährlich ein Preis⸗ 
räthſel aufzugeben, folgende 


bedeutende Preisermäßigung. EM 


die einem Jeden dient, in meinen ſämmtlichen 
Geſchäften 


vom 15. Oktober ab 


eintreten zu laſſen. 


1465 
Immer vorwärts, reell und billig! 


bleibt meine Deviſe und bitte ich daher um ferneres 
Wohlwollen des geehrten Publikums. 


Oswald Nier, 


um Ungegypsten, 
ng Aux Caves de France. 


53 


13391 


Reiboldsgrün i. Sa. 


Heilanſtalterſten Ranges für 
Lungenkranke. 
Öervorragendt Herbſt⸗ und Winterſtation. 


roſpekte verſendet Dr. med. Driver. 


. 2 
Weinhandlu 


g 52 7 
Veinpteiſe: ro 


Ausf. Preisl. grat. u. franco. 


Minerve (roth u. weiß; 
Garrigues (roth u. weiß) 
Clairette (roth u. weiß) 2 
Plaines du Rhöne (roth) 2 

3 


Baisse (weiß)); 
Gres (roth u. weiß) 
Chateau Bagatelle (roth) 3 
Chateau des deux Tours (roth | 
und weiß) 1.3160 
Malaga, Madeira, Muscat de | 
Frontignas 
Franz. ‚Cognac... . 1... 4 6 
Berlin, Hauptgeſchäft Leipzigerſtraße 119.120. 


Centralgeſchäft in Poſen: 
Berlinerſtr. 16. 


„ Beachtenswerth. 
N Nach umbau und Vergrößerung meiner 
Fabrik und meines Geſchäftslokales empfehle 
ich mein reichhaltig ſortirtes Lager in 


benen böffiluren, Choroladen, Bacaos, Thees, 
Visguits, Sidfrüchten. vo Delicateilen, 
Frucht⸗ und Gemüſe⸗Conſerven, 


nur allerbeſte diesjährige zu Original⸗ I. 
Fabrikpreiſen. 10 


Hochachtungsvoll 


0. Karmeinski, e 5 


Breiteſtr. 28/29, Ecke Alter Markt. N 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein Leinen: und Wäſche Geſchäft befindet ſich von heute ab 


Wronkerſtraße 25, 


vis-A-vis der Firma Gebr. Krayn. 
E. Salomonsohn. 


Commandit- Gesellschaft auf Actien. 


J. Heinr. Kraeft in Wolgast. 
Import amerikanischer Hölzer. 


Lager von Cypress- und Yellow pine- 
Bohlen und Brettern in allen Stärken. 


Nübenheber, ein- u. zweireibig, 


neueſter Konſtruktion, 


Patent⸗Aübengabela, 
Hand⸗Rübenheber, 


I Warmeds neueſte Kartoffelausgraber, 

Viehfutter⸗Dämpfapparate, 

Verſtellbare Kartoffel- Sortireylinder, 
„ Yüben- u. Kartoffelſchneidemaſchinen, 
Patent⸗Zweiſchar⸗Pflüge, 


empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager 14081 


Max Kuhl, Posen, 


Berlinerſtr. 10. 


dende 1 


Dampfschneidemühle, Bautischlerei, umfangr. Trockenräume. 
Fabrikation von Fussböden aller Art 
in Yellow pine und Cypress: Riemenfussboden, Stabparquet. 


Neu: Verdoppelungs-Riemen- u. Stabfussböden, 


üralte schadhafte Fussböden zu sehr empfehlen. 


Vertretung für Posen wird gesucht. 14483 


Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ für 
1892. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu 
reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 


Poſen, Oktober 1891. 


Eiſerne 
majolikandig emaillirte. 
mil Khamolle ausgemauerke 


Negulir⸗ u. 
Dauerhrand⸗ 


Oefen 


empfiehlt in größter Auswahl 
zu Fabrikpreiſen 


J. Nrapzanowobi, 


Eiſenhandlung, 
Poſen, Schuhmacherſtraße 17. 


14696 


Verbrauch bei ſehr großem, 


heizbar! 
Praktiſch für Schlaf⸗ und Wohnzimmer! 


genau regulirbarem Heizeffekt! 


Praktiſch für Säle und Comtoirs! 


Mit jedem für Zimmeröfen geeigneten Brennmaterial 
leußerſt geringer Brennſtoff 


2 


Dienſtag, den 27 


Hofbuchdruckerei W. Dekker & Co. (A. Nöſtel!) 


Kirchen⸗Nachrichten 


für Poſen. 


9 „ 

Sonntag, den 18. Okt., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl. 5 
Paſtor Springborn. 
Predigt, Herr 
dent 3 


Paulikirche. 

Sonntag, den 18. Okt., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſ⸗Rath D. Reichard. Um 
10 Uhr. Predigt, Herr Gen.- 
Sup. D. Heſekiel. Nach dem 
Gottesdienſt Erneuerungs⸗ 
wahlen der kirchlichen Ge⸗ 
meinde-Organe. Abends 6 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 


Freitag, den 23. Okt., Ab 
6 Ubr. Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 


St. Petrikirche. 
Sonntag, den 18. Okt. Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Koni.- 
Rath Dr. Borgius. 11½ Uhr, 
Mach, ben 31. Dr 
kittwoch, den 21. Okt., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsſeier 55 
Evang. Garniſon⸗Ktirche. 
Sonntag, den 18. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil.⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. Um 
11½ Uhr Kinder ottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 18. Okt. Vorm. 
9 Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) Nachmittags 3 Uhr. 
Katechismuslehre, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 21. Oktober, 
Abends 7½ Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
Kagel, der ebangelif 
apelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 17. Okt., Abds. 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 18. Okt., Vorm. 
N Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
ar. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 9. bis zum 15. Okt: 


Getauft 10 männl., 5 weibl. Perf. 
1 


Geſtorb. 3 = 
Getraut 2 Baar. 


Alliguns⸗ Sale der 
iſt. rüder⸗Geneinde. 


Das Winterſemeſter beginnt 
ds. An⸗ 
meldungen nehme ich taglich in 
meiner Wohnung, Berlinerſtr.151I, 
Nachmittags 3—4 Uhr entgegen. 


11736 Mabb. Dr. Bloch. 


‚BER Gedichte, Toaſte, Tafel- 
lieder, Feſtzeitungen ꝛc. fertigt an 
Malivina Warſchauer, Marit el, 


Privatſchreiberei. 
Klagen, Anträge, Bittgeſuche, 
werden ſachgemäß und billig ge⸗ 
fertigt 14556 
Ritterſtraße Nr. 36, 

Eingang 5. 3 Treppen. 

2 junge Leute finden ſofort in 
einer jüd. Familte billige Peuſion. 
Auf Wunſch ein beſonderes möbl. 
Parterrezimmer. Näheres bei 

E. Happ, St Adalbert 27. 


e eee, 
Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 


3 Kleine 

Leo Friedeberg, shit, 7. 
13059 Kunſtſchloſſer. 

Auffallend 

111 billig verkauft 111 
Winterpaletots, Reiſemäntel, 
Anzüge, gold. und ſilh. Uhren, 
Goldſachen und Regulatore!! 
Jsrael’s Pfandleih, Breilefr. 15. 


10 000 Mark 


werden auf e. kleineres, ſehrertrag⸗ 
reiches Gut, in der Nähe einer 
größeren Provinzialſtadt, per ſo⸗ 
fort geſucht. Hypothek hinter 
Sparkafſengeldern. Zinsfuß 5% 
Proz. Werthe Off. sub 8. F. 647 
bitte an die Exp. d. Poſ. Ztg. zu 
richten. 14647 
Baumeiſter, 30 J., mittl. Größe, 
in Berlin ſelbſtſt., wünſcht e. einf. 
erzog., vermögende Dame z. hei⸗ 
rathen. Ausführl. Antwort. nebſt 
Photogr. erbitte unt. Wenner 
poſtl Berlin, Poſtamt 62. 14712 


= * 


Wer will ein Kind f. eigen 
oder auf Penſion annehmen? 
Offerten unter A. N. poſt⸗ 
lagernd Gneſen erbet. 4750 
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Nr. 726. 


Sonnabend, 


TTEFRITER 2 r — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


„ an 1 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) g 

„Telegraphenkabel. Im letzten Amtsblatt der . 
Regierung hierſelbſt wird vom Regierungs Bräfidenten zum chutz 
des zwiſchen der großen Schleuſe und der eiſernen Eiſenbahn⸗ 
Brücke durch die Warthe hierſelbſt verlegten Reichs⸗Telegraphen⸗ 
kabels auf Grund des § 11 des Geſetzes vom 11. März 1 
eine Polizei Verordnung veröffentlicht, wonach das Anhalten der 
Schiffe und Flöße durch Werfen der Anker, Einſtoßen der Schröcken 
und Bootshaken, desgleichen die Benutzung mit Eiſen beſchlagener 
Ruder und Stangen zur Fortbewegung der Fahrzeuge jeder Art, 
ſowie das Schleppen der Anker für die Strecke von 20 Meter 
oberhalb bis 20 Meter unterhalb oben bezeichneter Stelle hier⸗ 
durch verboten wird. Jede Uebertretung dieſer Verordnung, die 
Beſchädigung oder gar die Zerſtörung des Reichstelegrapbentabels 
wird unter Vorbehalt der Verbindlichkeit zum Schadenerſatz mit 
einer Geldſtrafe bis zu 30 M. oder verhältnißmäßiger Haft beſtraft, 
ſoweit nicht durch beſondere Strafgeſetze eine anderweite Strafe 

beſtimmt iſt. 65 
„Lotterie. Seitens des Miniſters des Innern iſt dem 
Komite zur Errichtung der Oberlauſitzer Ruhmeshalle und 
des Kaiſex⸗Friedrich⸗Muſeums in Görlitz unter dem 
20. September d. 38., die Erlaubniß ertheilt worden, behufs Ge⸗ 
winnung eines Theiles der für jene j 
eine öffentliche Ausipielung von goldenen und ſilbernen 
Gegenſtänden innerhalb der nächſten zwei Jahre zu veranſtalten 
und die Looſe in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Schleſien, 
8 Sachſen, Pommern und Brandenburg, ſowie in der 

Stadt Berlin zu vertreiben. . ö 
Herr Oswald Nier, Beſitzer der bekannten Weinhand⸗ 
fung „Zum Ungegypſten“ (Aux caves de France), der es durch 
Umſicht und ſtrenge Reellität verſtanden hat, das Trinken reiner, 
ungegbpſter Naturweine in Deutſchland populär zu machen, hat in 
dieſen ahre eine Maßregel getroſſen, die vollkommen geeignet er⸗ 
ſcheint, den umfangreichen Kreis ſeiner Kunden noch bedeutend zu 
erweitern. Herr Nier bat bekanntlich bis jetzt die löbliche e⸗ 
wohnbeit, altjährlich zur Weihnachtszeit ein großes Preſsräthſel 
aufzugeben und unter die durch das Loos beſtimmten 1000 Löſer 
deſſelben eine Kollektion ſeiner Weine gratis zu vertheilen. In 
dieſem Jahre nun beabſichtigt er ſtatt dieſer, doch immer nur Ein- 
zelnen zu Gute kommenden Begünſtigung das geſammte Publikum 
an derſelben inſofern thellnehmen zu laſſen, als er, wie er uns 
schreibt, mit Rückſicht auf das bevorſtehende Feſt, vom 15. Okt. 
d. J. ab, eine bedeutende Preisermäßigung von etwa 30 Pro⸗ 
ent für feine ſämmtlichen Weine eintreten läßt. Wir glauben mit 
Herrn Nier, daß derſelbe durch dieſe Maßnahme ſeinen jeit bereits 
16 Jahren unentwegt im Auge behaltenen Zweck, das Trinken 


ſeiner u pften Weine noch populärer und dieſelben zu einem 
wirklichen Nafionalgetränt dis deutſchen Volkes zu machen, in ganz 
bedeutendem Maße näher getreten iſt. 


— deanktion. Auf dem Hofe der Kaſernen des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Train⸗Bataillons Nr. 5 in der Magazinſtraße hierſelbſt 
wird am Montag, den 26. d. Mts., von Vormittags 8 Uhr a 
eine Auktion von 88 ausrangirten Dienſtpferden meiſtbietend gegen 
Baarzahlung veranſtaltet werden. a 8 

br. Droſchkenreviſion. Die alljährliche Herbſtreviſion der 
Droſchken beginnt am Montag, den 19. d. Mts., um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und dauert bis Donnerſtag, den 22. d. Mts. 

r. Ein Wa änder für den Schlauch der großen Dampf⸗ 

ſpritze iſt geſtern auf dem Wronkerplatze vor dem Hauſe Nr. 4/5 
aufgeſtellt worden. 


br. Der Dampfer „Heinrich“ iſt geſtern mit einer Ladung 
Frachtgüter hier von Stettin angekommen und hat am Damm an⸗ 


gelegt. 


* 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
O. Rogaſen, 15. Okt. itte rdſche Geſellſchaft. 
Perſonalien. Seltene Erſcheinung. Auswande⸗ 
rung.] Dem unermüdlichen Wirken des Gymnaſial⸗Oberlehrers, 
Herrn Dr. Kngop bierſelbſt, iſt es zu verdanken, daß die Mit⸗ 
liederzahl der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen in 
Diener Stadt von 6 Mitgliedern auf 24 geſtiegen iſt; auch wurden 
bereits dem Muſeum der Hiſtoriſchen Geſellſchaft von hier einige 
aus dem Kreiſe Obornik ſtammende Alterthümer durch Herrn 
Dr. Knoop überſandt, und zwar 1) ein auf dem Schloßberge bei 
Brieſen ausgegrabenes eiſernes Inſtrument, wahrſcheinlich ein 
Theil einer Waffe, 2) eine Anzahl von Urnen und Schaalen, die 
von einem Gräberfelde bei Rudki in der Nähe von Sbornik ber⸗ 
ſtammen, 3) ein Feuerſteinbeil und ein Krug, letzterer zeigte An⸗ 


850 | Der 


Zwecke erforderlichen Mittel | S 


läge einer Glaſur, 4) eine auf dem Felde in Omsetichef-Hauland 
ausgegrabene Urne, die leider etwas ech g wax. Ein zweites 
n welches auf dem Felde in Wyſchin⸗Neudorf bei 

olmar i. P. gefunden wurde, wurde Herrn Dr. Knoop über⸗ 
laſſen. — Der Schulamtskandidat Spieler iſt vom biefigen an das 
Bromberger Gymnaſium und der Schulamtskandidat Schumacher 
aus Inowrazlaw an das hieſige Gymnaſium verſetzt worden. — 
ärtner Dokowicz hierſelbſt hat in ſeinem Garten einen Me⸗ 
lonen⸗Kürbitz gezogen, der die abnorme Schwere von 77 Pfund 
hat. — In der Zeit vom 1. Juli bis Ende September d. Is. 
ſind aus dem an ſe Obornik 48 Familienvorſteher und Einzel⸗ 
ſtehende mit zuſammen 82 Perſonen ausgewandert. are haben 
ſich 81 Perſonen nach Amerika und 1 nach Rußland begeben. 
Nach der Konfeſſion beſtanden die Auswanderer aus 9 Evan⸗ 
geliſchen, 53 Katholiſchen und 20 Juden. Im gleichen Vierteljahr 
1890 betrug die Zahl der Ausgewanderten 55, im Jahre 1889 
40 Perſonen. Die Geſammtzahl der in dieſem Jahre aus dem 
Kreiſe Obornik bisher ausgewanderten Perſonen beträgt 622 gegen 
346 des gleichen 7 5 7 5 im vorigen Jahre. Die Auswan⸗ 
derung hat alſo in dieſem Jahre im Kreiſe Obornik faſt um das 
Doppelte zugenommen. 

27 Altkloſter, 15. Okt. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 
11 Uhr wurde hier in nordweſtlicher Richtung ein gewaltiger 
Feuerſchein wahrgenommen. Die alsbald in Bewegung geſetzten 
pritzen und Löſchmannſchaften kehrten aber nach kurzer Zeit 
zurück, weil das Feuer anſcheinend in weiter Entfernung aufge⸗ 
gangen und der Heerd deſſelben nicht zu ermitteln war. Heute 
heißt es, daß in Kolonie Vicenthorſt, zu Mauche gehörig, ein 

roßer Schadenbrand ſtattgefunden hat. Auf bis jetzt unaufge⸗ 
lärte Weiſe brach gegen „11 Uhr Abends in dem Gehöft des 
Eigenthümers Auguſt Secker in Vicenthorſt Feuer aus, welches in 
kurzer Zeit das ganze Gehöft mit ſeinem Inhalte in Aſche legte. 
S., welcher mit ſeiner Familie von der Arbeit ermüdet im erſten 
Schlafe lag, hat kaum etwas mehr als das nackte Leben gerettet. 
Es verbrannten ihm ein Wohnhaus, eine Scheune, ein maſſiver 
Stall nebſt Schuppen, 20 Schock ungedroſchener Roggen, 3 Schock 
Hafer, eine größere Quantität Saatroggen, ein Pferd, 80—90 Thlr. 
im Werth, zwei Schweine, 8 Gänſe verjchiedene Hühner, eine 
Siedemaſchine, drei Eggen, ein guter Wagen verſchiedene Geichirre, 
Siebe, Kummete ıc. a der kleine Ort hinter einem Walde bei 
Maucherheidel verſteckt und über 2 Kilometer von Mauche entfernt 
liegt, jo kamen Spritzen und Löſchmannſchaften erſt zur Feuerſtelle, 
als bereits das ganze Gehöft in Flammen ſtand und nichts mehr 
zu retten war. S. iſt nur mit den Gebäuden verſichert und er⸗ 
leidet daher einen bedeutenden Verluſt. Ueber die Entſtehung des 
Feuers iſt noch nichts Näheres bekannt geworden. 

J Podſamtſche, 15. Okt. (Von der letzten Volkszäh⸗ 
fung. Zur Auflöſung der hieſigen Simultanſchule. Von 
der Witterung. Erlöſchen der Maſernkrankheit.] Nach 
dem Ergebniß der letzten Volkszählung umfaßt der Diſtrikt Pod⸗ 
ſamtſche 14 Gemeinde⸗ und 15 ſelbſtändige Gutsbezirke mit zu⸗ 
ſammen 7569 Einwohnern: davon ſind 3580 männlichen und 3989 
weiblichen Geſchlechts. Dem Religionsbekenntniß nach ſind 777 


b, evangeliſch, 6685 katholiſch und 107 moſaiſch. In den Gutsbezirken 


wohnen 1778 Perſonen, wovon 828 männlichen und 950 weiblichen 
Geſchlechts, 337 evangeliſch, 1440 katholiſch und einer moſaiſch iſt. 
Die Gemeinden haben 5701 Einwohner, davon find 2752 männ⸗ 
lichen und 3039 weiblichen Geſchlechts, 440 evangeliſcher, 5245 
katholiſcher und 106 züdiſcher Religion. Die Einwohner vertheilen 
ſich auf 1488 gewöhnliche und Einzel⸗ Haushaltungen, hiervon ent⸗ 
ag auf die Gutsbezirke 339 und auf die Gemeinden 1149. Ferner 
ind 884 bewohnte und 8 unbewohnte Wohnhäuſer vorhanden, da⸗ 
von haben die Gutsbezirke 95 bewohnte und 3 unbewohnte, die 
Gemeinden 789 bewohnte und 5 unbewohnte Wohnhäuſer. Pod⸗ 
ſamtſche mit Gut Wilhelmsbrück hat 923 Bewohner, davon 409 
männliche und 514 weibliche und dem Religionsbekenntniß nach 
277 evangeliſche, 564 katholiſche und 82 jüdiſche Einwohner, welche 
in 209 Haushaltungen leben. Es ſind ferner 80 bewohnte Wohn⸗ 
häuſer vorhanden. Der Diſtrikt Podſamtſche hat gegen das Jahr 
1885 eine bedeutende Abnahme der Einwohner zu verzeichnen. 
Damals betrug die Einwohnerzahl 7645, mithin 1890 76 weniger; 
davon entfallen auf die Evangeliſchen 41, auff die Katholiken 24 
und auf die Juden 11. Der Grund der ſtarken Abnahme bei den 
Evangeliſchen iſt der Eingang der Mirkower Papierfabrik, da viele 
dort angeſtellte Beamte evangeliſcher Konfejfion waren, die nun 
von dort in das innere Deutſchland verzogen find. — Am 3. No⸗ 
vember d. J. findet im Schulhauſe hierſelbſt ein Termin ſtatt, in 
welchem über die . der Konfeſſionen und Errichtung von 
zwei beſonderen Schulgemeinden berathen werden ſoll. An dem 
Termin jollen zwei Schulräthe aus Poſen teilnehmen. Die Schul⸗ 
gemeinde⸗Mitglieder ſind zu dieſem Termine bereits vorgeladen. — 
Seit einigen Tagen haben wir hier wieder ſehr ſchönes Wetter. 
Die Luft iſt warm und rein und ſelbſt die Nächte ſind noch an⸗ 
genehm. Die Kartoffelernte und die Roggenſaat wird dadurch be⸗ 


ſonders gefördert. — Die Maſernkrankheit in Podſamtſche und 
Umgegend iſt in Folge der warmen Witterung 8956 

p. Kolmar . 15. Okt. (Jahrmarkt. Diphtheritis.] 
Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern und 


Verkäufern nur ſchlecht beſucht, ſodaß namentlich auf dem Kram⸗ 


markte das Geſchäft aaa flau war. Vieh war in ziemlicher Menge 
zugetrieben, fand aber faſt gar keine Käufer. — Seit einigen 
Wochen herrſcht in unſerm Orte die Diphtheritis und ſind bereits 
einige Kinder dieſer Krankheit erlegen. Geſtern ſtarb das einzige 
dreijährige Töchterchen des Lehrers Wobbrock, nachdem es ſchon 
ſeit Sonntag unter fürchterlichen Schmerzen mit dem Tode ge⸗ 
rungen hatte. 

—i. Gneſen, 16. Okt. Theuerungszulage. Seelen⸗ 
zahl.] In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung iſt den unteren 
Polizei⸗ und Magiſtratsbeamten eine Theuerungszulage von 5 Proz. 
des Gehalts bewilligt worden. — In derſelben 
mitgetheilt, daß nach der am 1. Dezember 1890 ſtattgehabten Volks⸗ 
zählung die hieſige Einwohnerzahl ſich auf 18 088 Seelen beläuft. 

Schneidemühl, 15. Okt. Eiſenbahnunfall.] Geſtern 
Abend wurde dem Rangirer Juſt bei Ausübung feines Dienſtes 


auf dem hieſigen Bahnhofe von einer Lokomotive ein Bein abge⸗ 


quetſcht. Außerdem erhielt er eine bedeutende Kopfwunde, ſodaß 
er lange Zeit bewußtlos blieb. Er wurde ſofort nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe geſchafft, wo ihm ärztliche Hilfe zu Theil 
wurde. Sein Zuſtand iſt zwar bedenklich, doch iſt noch Hoffnung 
auf Beſſexung vorhanden. 
Bromberg, 14. Okt. iche; 
Unterrichts im Seminar. Einführung.] Geſtern 
Nachmittag fand in der Sakriſtei der evangeliſchen Pfarrkirche eine 
Sitzung der vereinigten kirchlichen Körperſchaften ſtatt. 
ſelben wurde zunächſt an Stelle des aus dem Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rathe ausgeſchiedenen Herrn Profeſſor Fechner Herr Profeſſor 
chmidt und an Stelle des verſtorbenen Gemeinde⸗Vertreters, 
Amtsgerichtsrath Dr. Bothe Herr Regierungsrath Frhr.iv. Maltzahn 
gewählt. Darauf wurden 344,48 M. für das Legen von Granit⸗ 
platten auf dem Bürgerſteige an der Paulskirche bewilligt. Endlich 
beſchloß die Verſammlung, da wegen der bedeutenden Zunahme 
der Konfirmanden die Sakriſtei der Pfarrkirche zum Unterrichte 
nicht mehr ausreicht, einen Saal zu dieſem Zweck zu miethen und 
mit den nöthigen Utenſilien auszuſtatten. Zugleich wurde die 
Baukommiſſion beauftragt, den Neubau eines Konfirmandenſaals 
an einem Bee Platze der Stadt ins Auge zu faſſen und der 
Gemeinde⸗Vertretung im nächſten Jahre eine Vorlage darüber zu 
machen. Nachdem Schluffe dieſer Sitzung trat der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath zu einer Berathung zuſammen. Nachdem der Vorſitzende den 
Herrn Prof. Schmidt als neues Mitglied begrüßt hatte, wurden 
für die am 25. d. 
Körperſchaften die nöthigen Vorbereitungen getroffen. Hierauf kam 
zur ber daß bei einer kürzlich ſtattgehabten Trauung der 
Altar der Pfarrkirche mit Blumentöpfen ausgeſchmückt worden ſei 
und dabei die neuen Decken der Altarſtufen ſtarke Beſchädigungen 
erlitten haben. Es ſoll daher künftig die Ausſchmückung der 
Pfarrkirche bei Trauungen nur unter der Bedingung ge tattte 
werden, daß die betreffenden Perſonen für etwaige Beſchädigungen 
aufkommen. Außerdem ſoll ſowohl bei der Ausſchmückung der 
Kirche als beim Hinausſchaffen der Blumen ein Kirchendiener zu⸗ 
gegen ſein, welchem für dieſe Mühewaltung 2 M. zu zahlen ſind. 
— Morgen beginnt im hieſigen königlichen Schullehrerſeminar, 
nach vierwöchentlichem Schluß der Anſtalt wegen Typhusepide⸗ 
mie, wieder der Unterricht. — Heute wird der neue Seminar⸗Di⸗ 
rektor der Anſtalt, Herr Tobias aus Ragnit durch Herrn Regle⸗ 
rungs⸗ und Provinzial⸗Schulrath Luke⸗Poſen, welcher erwartet 
wird, in ſein Amt hier eingeführt. 


© Thorn, 15. Okt. Artushof.] Heute Abend wurde die 
Reſtauration im „Artushof“ eröffnet, nachdem die beiden Läden in 
demſelben ſchon vor einigen Tagen bezogen ſind. Die Parterre 
gelegenen Reſtaurgtionsräumlichkeiten beſtehen in einer Säulen⸗ 
halle mit zwei großen Fenſtern nach dem Altſtädtiſchen Markte 
und zwei mittelgroßen Zimmern, welche ſämmtlich prachtvoll deko⸗ 
rirt ſind. Die Säulenhalle zeigt an den Wänden außer verſchiede⸗ 
nen Wappen und Inſchriften getreue Darſtellungen aus der 
Stadt, nämlich „Altſtadt“, „Neuſtadt“, „das Rathhaus“ und der 
„Dansker“. Die Geſellſchaftsräume des Artushofes ſollen erſt im 
November durch eine beſondere Feier eröffnet werden. 

* Elbing, 14. Okt. [Eine ſchaurige Entdeckung] machten 
am Montag einige Beſitzer aus Walldorf. Sie fanden nämlich in 
einem Graben nahe am Wege einen Mann todt auf dem Geſichte 
liegend vor. Nachdem ſie ihn herausgezogen hatten, entdeckten ſie 
in ſeinem Geſichte einige Wunden. Auch eine Laterne fand man 
bei dem Todten vor, welches darauf ſchließen läßt, daß er hier 
bei Nacht gegangen iſt. ie Leiche muß ſchon einige Tage im 
Graben gelegen haben, denn ſie zeigte ſchon Spuren von Verwe⸗ 
ſung, weshalb ihre Geſichtszüge 5 nicht mehr genau zu erkennen 
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Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.). 

„Biſt Du eiferſüchtig?“ lächelte fie überlegen. War das 
der Schlüſſel zu ſeinem ſonderbaren Weſen? 

„Möglich“, war die gezwungene Antwort. „Jedenfalls 
wünſche ich zu wiſſen, was Du damals in dem Hauſe Nr. 27 
zu thun hatteſt.“ 

Sie merkte, daß es ihm ernſt war. Nun dachte ſie an⸗ 
geſtrengt nach. In die glatte Stirn gruben ſich tiefe Falien. 
Plötzlich lachte ſie hell auf. 

„Ich hab's!“ 

„Nun?“ fragte er geſpannt. . BR 

„Du wollteſt zu Deinem Geburtstage mein Bild in 
Taſchenbuchformat vom Profeſſor Richter gemalt haben. Ich 
lernte einen ſeiner jüngſten Schüler damals kennen und dachte, 
der könnte die Sache ebenſo gut und um den zehnten Theil 
billiger machen. Damit mich aber keiner verrathen könne, bin 
ich zu den Sitzungen hinausgefahren. Es, war mir natürlich 
ſehr unangenehm, daß Du mich gerade das letzte Mal ertappen 
mußteſt, als ich aus dem Atelier kam. Ich dachte, wenn Du 
der Geſchichte auf den Grund kämeſt, würdeſt Du es mir am 
Ende übelnehmen, daß ich dabei ſparen wollte. Wir kannten 
uns damals noch viel zu wenig.“ ! ra 

„Viel zu wenig“, wiederholte er mit einem unſäglich 
bitteren Nachdruck. „Du warſt ſo eine Art moderne Turandot, 
von aller Welt vergeblich umworben, die dadurch die Eitelkeit 
ufſtachelte.“ > 


„Und Du?“ ſprach fie langſam und nachdenklich, als 
forſche ſie dabei innerlich den früheren Beweggründen nach, 
„Du, der ſogenannte „ſchöne Brandenſtein“, der gefährliche 
Garde du Corps, warſt einer jener flatterhaften Lebemänner 
mit Don Juan⸗Ruf, die den Frauen förmlich den Fehdehand⸗ 
ſchuh mit ihrer kühlen Ueberlegenheit zuwerfen: Mich feſſelt 
keine von Euch dauernd; mich lockt nicht eine von Euch ins 
Ehejoch! Eine ſolche Herausforderung hat etwas merkwürdig 
Provozirendes für willensſtarke Frauen, um daran ihre Macht 
zu erproben.“ 

„So haben wir uns eigentlich gegenſeitig dem Eigenſinn 
und der gekränkten Eitelkeit zu danken,“ nickte er mit 
einem ſonderbaren, ihroniſchen Zucken der Lippen. „Wir be⸗ 
achteten uns gegenſeitig ſo gut wie gar nicht im Anfang der 
Saiſon, und da wir Beide Anderes gewöhnt waren, machte 
das ſtutzig. Dann affektirte Einer dem Andern Gleichgiltig⸗ 
keit, das reizte auf zur Eroberungsluſt, und das unausbleib⸗ 
liche Finale war —“ vl 

„Unterwerfung Deinerſeits,“ lächelte fie, ſchnell einfallend. 

„Ich geſtehe ſie zu.“ 


„Biſt Du nun beruhigt, mein Herr Gemahl?“ ſagte fie | A 


etwas ſpöttiſch und wunderte ſich im Stillen, daß er nicht 
wie ſonſt bewundernde Kritik an ihrer Toilette und Erſchei⸗ 


nung übte. Im Gegentheil, er ſah kalt über all ihre ins ber 
vortheilhafteſte Licht geftellten Reize heute hinweg. 


„Wie geht's Maus heute Abend?“ brach er kurz ab. 
„Friedewill,“ jagte fie und betonte den Namen tadelnd, 
„huſtet ein bischen mehr. Mach' doch aber nicht immer ſo 


viel Aufhebens von ſolchen Kleinigkeiten, Du verweichlichſt den 


kleinen Schwächling immer mehr. Ich habe zu meiner Ueber⸗ 
raſchung gehört, Du haſt beordert, daß zum Doktor geſchickt 
werden ſoll. Mein Gott, was wirſt Du für ein Zuckerpüpp⸗ 
chen aus dem verzärtelten kleinen Menſchen nur heranziehen! 
Kinder müſſen frühzeitig abgehärtet werden, damit ſich robuſte 
Menſchen daraus entwickeln. Sieh mich an, bin ich jemals 
krank? Hab' ich eine Ahnung von Euren modernen Nerven, 
an denen Ihr alle zu Grunde geht? Bei Wind und Wetter 
hinaus, das macht geſunde Menſchen. Ihr ſeid Alle ver⸗ 
zärtelte, kranke Treibhauspflanzen, denen es bald hier, bald 
dort weh thut, und ſchließlich iſt's doch meiſtentheils nur 
Einbildung.“ 

„Möglich, möglich,“ nickte er wieder mit jenem undurch⸗ 
dringlichen Geſichtsausdruck, der Zuſtimmung ſo gut, wie 
Spott meinen konnte. „Wir, die wir nicht von Eurer 
ehernen Konſtruktion, Euren ſtählernen Nerven und eiſen⸗ 
erfülltem Blut ſind, bilden uns ſogar ohne Zweifel unſer 
Glück oder Unglück ein.“ j 2 

„Sicherlich.“ ſagte ſie eifrig zuſtimmend und ftreifte die 


„Wie glücklich müßteſt Du da fein!“ | 
Sie ſah überraſcht von dem Armband, das fie eben 


„ 


17. Oktober 1891 


Sitzung wurde auch 
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waren. Man vermuthet, daß es der Rentier Claßen aus Ceitlau 
jet. Ob der Genannte bei Nachtzeit verunglückt iſt, oder ob ein 
Mord vorliegt, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 
Aus reußten, 15. Okt. Zur ſozialdemokratiſchen 
Agitation. Bekanntlich hat die ſozialdemokratiſche Partei die 
arsle: „Auf die Dörfer!“ ausgegeben. Die Agitatoren haben 
ch auch die Schule als Feld ihrer Thätigkeit auserſehen. So 
atte ein Tiſchler im Regierungsbezirk Königsberg A Le 
ratiſche Schriften unter die Schulkinder vertheilt mit der 
ene dieſe zu leſen. Er wurde hierfür durch das in der, 
Berufungsinſtanz beſtätigte rechtskräftige Urtheil ſeines Amtsge⸗ 
richts vom 15. April 1891 mit 50 M. Geldſtrafe oder 10 Tagen 
Haft beſtraft. Die Regierung macht in einer Verfügung vom 22. 
v. M. den Lehrern ähnlichen Verſuchen gegenüber die größte 
Wachſamkeit zur Pflicht und ordnete an, daß an die Schulkinder 
vertheilte ſozialdemokratiſche Schriften in Beſchlag zu nehmen und 
an den zuſtändigen Amtsanwalt als Beweismaterial abzuführen 
ſind, während der Regierung von dem Geſchehenen Anzeige zu 
erſtatten iſt. Es kann dieſer behördlichen Maßregel nur voll und 
anz beigeſtimmt werden, denn die Schule ſoll kein Zankapfel 
treitender Parteien ſein. 

* Waldenburg, 14. Okt. Bergarbeiter⸗Verſamm⸗ 
lung.] Am Sonntage fand im Schwertſaale hierſelbſt eine öffent⸗ 
liche Bergarbeiter-Verſammlung des Verbandes deutſcher Berg⸗ 
leute ſtatt, die von etwa 70 Mitgliedern beſucht war. Berghauer 
Reichelt aus Altwaſſer, welcher ſich zum Wort meldete, ſprach ſein 
Bedauern über den ſchwachen Beſuch aus. Obgleich Siegel in ver⸗ 
chiedenen Verſammlungen über die Vortheile, die der Verband 
tete, geſprochen, jo jet doch der Zutritt zu dieſer Organiſation ein 
geringer. Zwar würden demſelben vielfache Schwierigkeiten be⸗ 
reitet, wie z. B. durch Saalverweigexung und durch 19 
reichstreue Bergarbeiter, doch aber ſolle man ſich nicht abhalten 
laſſen, der Organiſation beizutreten. Redner hob nun die Vor⸗ 
theile hervor, welche den Mitgliedern der Rechtsſchutz gewähre und 
welche die Unterſtützungskaſſe den ſtreikenden Bergleuten in Weſt⸗ 
falen geboten hätte. Auch wir können, meinte Redner, gemaß⸗ 
regelt werden, daher ſei der Anſchluß an die allgemeine Unter⸗ 
ſtützungskaſſe nothwendig. Reichelt erſuchte zum Schluß, dahin zu 
wirken, daß bei den künftigen Wahlen der Knappſchafts⸗Aelteſten 
nur gute Vertreter und zwar durch Zettel gewählt würden. Mit 
einem „Glück auf“ auf den deutſchen Bergarbeiter-Verband wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Großi⸗Raſchen bei hrt 14. Okt. [Flüchtig ge⸗ 
worden! iſt der in Kupperts Fabrik beſchäftigt geweſene Buchhalter 
Röhl auf Grube Ilſe. Derſelbe hatte für genannte 14 ſchon 
mehrfach Poſtſendungen in Empfang genommen und ſo war ihm 
auch geſtern Abend ein Werthpacket im Betrage von 7000 M. ohne 
jedes Bedenken des dortigen Poſtbeamten, mit welchem er auf ſehr 
freundſchaftlichem Fuße lebte, ohne Quittung ausgehändigt worden. 
Als dem betreffenden Beamten jedoch heute früh der quittirte 
Schein zur Aushändigung des Werthſtückes vorgelegt wurde, gin⸗ 

en demſelben erſt die Augen auf und wohl — 4 über. Röhl hatte 
ch die Freundſchaft zu Nutze gemacht und wax mit dem Gelde 
über Nacht verduftet. Hoffentlich gelingt es der Polizei recht bald, 
des Durchbrenners habhaft zu werden. Röhl hatte ſich ſofort per 
Velociped nach Klein⸗Räſchen begeben, dort ein Fuhrwerk gemiethet 
und war mit demſelben unter der 
Kottbus reiſen, nach Senftenberg zur Bahn gefahren. In Senften⸗ 
berg hatte er ſich einen Revolver gekauft und dort, wie ſich dann 
herausſtellte, ein Billet nach Dresden gelöſt. Ob Röhl aber wirk⸗ 
lich nach Dresden gereiit iſt oder die Polizei nur auf falſche Fährte 
25 Jah 5 bleibt noch abzuwarten. Der Durchbrenner iſt 

ahre alt. 
* Neu⸗Ruppin, 14. Okt. Wegen Unterſchlagung ver⸗ 
haftet.] Wie aus Pritzwalk gemeldet wird, iſt der dortige Poſt⸗ 
Direktor und Rittmeiſter a. D. L. wegen Unterſchlagung im 
Amte am Sonntag Abend verhaftet und in das Unterſuchungs⸗ 
Gefängniß zu Neu⸗Ruppin abgeführt worden. 


Militärifdes. 

Berlin, 15. Okt. Hinſichtlich der aus Spandau, Metz und 
anderen Orten berichteten Formation der Mannſchaften in 
den Regimentern, hat die „N. Pr. 810 in Erfahrung gebracht, 
daß in den Regimentern je ein Bataillon ſo formirt wird, daß es 
zur Hälfte aus Mannſchaften des Jahrgangs 1890 zur anderen 
Duel aus den demnächſtzeinzuſtellenden Rekruten beſtehen wird. 

ie beiden anderen Bataillone werden nach dem nöthigen 
Mannſchaftsaustauſch in der bisherigen Weiſe aus Mannſchaften 
aller drei Jahrgänge zuſammengeſetzt. 

Erfurt, 15. Okt. Wie dem „Berl. T.“ von hier gemeldet 
wird, beſtätigt es ſich, daß der hieſige Diviſionskommandeur 
v. Blume der kommandirende General des zweiten Armee⸗ 
korps werden wird. Herr v. Blume iſt übrigens dem Alter nach 
auch an der Reihe. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Wien, 14. Okt. Der franzöſiſche Geiſtliche und 
Doktor der Theologie und Jurisprudenz Eugene Bonnet, 
welcher in der Lainzer Jeſuitenkirche Kelche geſtohlen hat, wurde 


Vorſpiegelung, er wolle nach B 
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vom hieſigen Landesgerichte wegen Diebſtahls und Verun⸗ 5 Stunden lang zum Theil in Unordnung. Die „Bretagne“ fuhr 


ehrun au 6-Monaten ſchweren Kerkers und Landesverweiſung 
verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


Virchow in Rußland. Ein früher in Odeſſa wohn⸗ 
hafter Herr ſchreibt der „B. M. Z.“: Bei der labigen Geburtstags⸗ 
feier Virchows dürfte es hier dem großen Publikum nicht unintereſſant 
a? eine Epiſode aus dem Leben Virchows zu erfahren. Es war 
m Jahre 1882, als der archäologiſche Kongreß in Tiflis ſtattfand, 
welchem Virchow präſidiren ſollte; Virchow kam damals per Bahn 
über Charkow nach Odeſſa und per Bahn weiter durch den Kaukaſus 
nach Tiflis. Auf dem Rückwege benutzte Virchow den Seeweg 
über Batum nach Odeſſa. din Odeſſa herrſchte unter den dama⸗ 
ligen Deutſchen eine hochgradige konſervative Strömung und von 
der ganzen deutſchen Kolonie ließ ſich Niemand zum Empfange 
Virchows am Quai blicken. Nur die als roh verſchrienen Senn 
reſp. die Vertreter der Preſſe, die Spitzen der Univerſität mit den 
Studenten hatten ſich aufgemacht, Virchow zu empfangen und ge⸗ 
leiteten denſelben nach der Univerſität, wo er eine Anſprache hielt, 
welche zwar nicht allgemein verſtanden, aber dennoch applaudirt 
wurde. Abends rüſtete ſich Virchow zur Weiterreiſe per Bahn via 
Woloczysk nach Breslau. Die ganze Studentenſchaft hatte ſich am 
Bahnhofsplatze aufgeſtellt. Als Virchow angefahren kam, wurde 
er von den Studenten aus dem Wagen gehoben und auf deren 
Schultern nach dem Warteſaal erſter Klaſſe getragen, unter Hoch⸗ 
rufen der umſtehenden ungeheuren Volksmenge. So ehrten ei 
einen ausländiſchen Gelehrten, dem die eigenen Landsleute eine 
einfache Ovation verweigerten. Um wenigſtens die Würde des 
Deutſchthums den Ruſſen gegenüber in etwas zu wahren, ſchickte 
Propſt Dr. Bienemann, ein Livländer von Geburt, die ihm unter⸗ 
ſtellte evangeliſche Schule mit ihren Lehrern nach dem Bahnhofs⸗ 
platze und ließ dieſelbe daſelbſt Poſto faſſen; er ſelbſt hat ſich nicht 
blicken laſſen. Als die ruſſiſchen aten den nächſten Tag das 
Betragen der deutſchen Kolonie geißelten, wurden die Herren ſehr 
indignirt über die Unverſchämtheit der ruſſiſchen Preſſe. 


Deutſchland in Chieago. Mit dem Reichskommiſſar Ge- 
eimen Regierungsrath Wermuth weilt in Chicago zu gleicher Zeit 
Dr. Jahn vom ethnologiſchen Muſeum in Berlin. Derſelbe 
iſt auf der „Columbia“ vor wenigen Tagen zurückgekehrt, er war in 
Chicago, um Vorbereitungen für eine deutſche Sonderausſtel⸗ 
lung auf kulkurhiſtoriſchem Gebiete zu treffen. Wie aus einem 
vorliegenden Bericht erſichtlich iſt, liegt die Abſicht vor, eine alt⸗ 
deutſche Stadt und ein Dorf, ein typiſches deutſches Wirthshaus 
nnd ein ethnologiſches Muſeum in der Ausstellung in Chicago zu 
errichten, wofür ein Areal von 700 Fuß Länge und 250 Fuß Breite 
in ſchönſter Gegend des Ausſtellungsplatzes zur Verfügung geſtellt 
worden iſt. In der geplanten altdeutſchen Stadt wird man ein 
berühmtes Nürnberger Haus, das Stadthaus von Goslar, das 
Lübecker Holſtenthor, das Augsburger Fuggerhaus, merkwürdige 
Gebäude aus Danzig, aus Rothenburg an der Tauber erblicken. 
Vor den Häuſern find Figuren in der Tracht der damaligen Zeit 
aufgeſtellt. Im Dorfe wird man ein Schwarzwälder Bauernhaus 
ſehen, ein elſäſſiſches Bauernhaus, ferner ein Bauernhaus aus dem 
bayeriſchen Hochgebirge, ein ame und ein ſchleſiſches 
auernhaus. Ein litthauiſches Blockhaus ſoll den Norden verkör⸗ 
pern, ebenſowenig wird ein typiſches Haus des Spreewaldes feh⸗ 
len. Das Muſeum ſoll, wie der „Conf.“ einem ihm zugängigen 
Berichte entnimmt, eine Sammlung aller in Deutſchland üblichen 
Trachten, Hausgeräth ꝛc. enthalten. Pfahlbauten werden in einem 
kleinen See errichtet werden. Die ſämmtlichen Gebäude werden in 
Deutſchland hergeſtellt. > 
Unwetter auf See. Wie aus Newyork vom 12. d. M. 
berichtet wird, haben die dort eingetroffenen Dampfer „Auguſta 
Victoria“ von der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetbootfahrt⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und „Umbria“ von der Cunard⸗Linie furchtbares Un⸗ 
wetter zu überſtehen gehabt. Die „Auguſta Victoria“ hatte in Folge 
deſſen eine Verſpätung von 3 Tagen, blieb jedoch unverſehrt. Als 
fie in Newyork eintraf, befanden ſich auf ihr 25 Paſſagiere und 
verſchiedene Perſonen der Mannſchaft mit verbundenen Köpfen 
und Armen in der Schlinge. Der Sturm hatte faſt während der 
ganzen Reiſe getobt. Am 7. Oktober ergoſſen ſich ungeheure Seen 
über das Schiff und daſſelbe rollte jo arg, daß die Schutzvorrich⸗ 
tungen des Hauptdecks das Waſſer berührten; bisweilen ſchien das 
Schiff mit der Spitze in die Fluthen zu tauchen, dann wieder er⸗ 
hob ſich das Hintertheil ſo hoch, daß die Doppelſchraube zu ſehen 
war. Die Maſten krachten, ſo daß man meinte, ſie müßten brechen. 
Sehr ſchlimm war die Lage der Zwiſchendeckspaſſagiere, welche nicht 


aufs Deck gehen durften und bei jedem Stoß auf den Boden ge⸗ Kilo 30 


worfen wurden. Sieben Matroſen und vier Paſſagiere erlitten 
Verletzungen. Das Glasdach des Salons wurde von den Wogen 
eingedrückt, Treppen und Geländer fortgeriſſen. Am ärgſten war 
das Wetter am 8. Oktober, an welchem ur die Paſſagiere nicht 
auf das Hauptdeck gehen durften, weil es ſtets unter Waſſer ſtand. 
Aehnlich erging es der „Umbria“, auf welcher eine Frau Morgon 
in Folge des Schreckens einen Schlaganfall bekam und ſtarb, 
während ein Mädchen wahnſinnig wurde. Ein früherer Major 
von Sheffield, jetzt Vertreter einer dortigen Firma, ſowie ſein 
Kollege wurden ſtark verletzt. 


Die Maſchine der „Umbria“ war! 


am letzten Fraud bei den sb in arg an einen gekenterten 
mit dem Kiel nach oben treibenben Schooner vorbei. Die Dampfer 
e und „Ethiopia“ ſind überfällig und noch nicht in Sicht 
gekommen. 

. Der Rendant der evangeliſchen Kirchenkaſſe in Un na 
(Weſtf.) ein großer Politiker vor dem Herrn, hatte ſein Amt in ſo 
ſchmählicher Weiſe verwaltet, daß, als er eines Tages durchgebrannt 
war, ſich ein auf viele Tauſende ſich beziffernder Fehlbetrag ergab. 
Es war dieſes nur möglich geweſen dadurch, daß das Presbyterium 
und die Kirchenvertretung die Kaſſe ſeit Jahren nicht revidirt hatten. 
Die Gemeinde war der Meinung, die Herren, welche ihr Amt ver⸗ 
nachläſſigt, hätten für die fehlenden Summen aufzukommen, dieſe 
zeigten jedoch hierzu keine Luſt, ſie wollten nur etwa 2400 Mark 
erſetzen. Die Gemeindemitglieder wandten ſich nun beſchwerde⸗ 
führend an das Konſiſtorium, welches zu Gunſten der Petenten 
entſchieden hat. Demnach werden in Zukunft auch die Herren 
Kirchenväter ein wenig aufpaſſen müſſen. 

Als ob es an den verſchiedenſten Arten und Formen 
des Rauſches vom Spitz bis zum Affen, vom „Schwips“ bis 
zum „Haarbeutel“ und von „ſcharf geladen“ bis zur „Haubitze“ nicht 
genug wäre, als ob es vom Bier bis zum Branntwein, vom Wein 
bis zur Eau de Cologne, vom Tabak bis zum Haſchiſch und Opium 
an den verſchiedenſten berauſchenden Getränken und Genußmitteln 
noch fehlte, haben die Pankees noch eine allerneuſte Spielart des 
Rauſches, und Bass noch eines unfreiwilligen, den Zuderraufch 
entdeckt. Diejenigen, die am meiſten davon heimgeſucht werden, 
find die Dockarbeiter, die das Ausladen von Zuckerſchiffen beſorgen. 
Sie kommen vollſtändig nüchtern zur Arbeit, ſteigen friſch und 
völlig bei Sinnen in das Schiff hinunter und kommen nach einiger 
Zeit mit ihrer Laſt wieder zum Vorſchein. Dies wiederholt ſich 
naturgemäß im Laufe eines Vormittags mehrere Male, aber es 
genügt vollſtändig, um bei einem mißtrauiſchen Beobachter den 
Glauben zu erwecken, als hätten die braven Blaukittel im Innern 
des Schiffes, wo ſie Niemand ſieht, recht kräftige Schlucke von dem 
Kentucky⸗„Gebirgsthau“ zu ſich genommen. Und doch ſind ſie 
nur die Opfer ihres Berufes, denn die Gaſe, die von dem Zucker 
ausſtrömen und in dem Schiffsinnern durch keine Ventilationen 
zertheilt worden find, führen zuerſt eine Erheiterung des Arbeiters, 
dann einen ſtarken Rauſch herbei, der zum Glück durch einen 
Aufenthalt in friſcher Luft ſehr ſchnell gehoben werden kann. Um 
der allgemeinen Demoraliſirung der Zuckerarbeiter vorzubeugen, 
will man erſt die Schiffe gründlich lüften, ehe die Laſtträger hinein⸗ 
geſchickt werden. Ob die armen Teufel den angenehmen Rauſch, 
der ihnen nichts koſtet, gerne miſſen werden, erſcheint Kennern 
amerikaniſcher Zuſtände recht fragwürdig. 


Marktberichte. 


* Berlin, 16. Oktt. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
469 Rinder, etwa 100 Stück geringerer Waare wurden zu 
Montagspreiſen verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 
2165, darunter 86 Dänen, 305 Bakonier. Das Geſchäft 
war noch gedrückter als Montag; Preiſe wurden nicht ganz 
ehalten und verblieb Ueberſtand, ebenſo der Handel mit Ba⸗ 
oniern. Inländer erzielten II. und III. 42—52, Bakonier 
48—49. An Kälbern wurden aufgetrieben: 769. Das 
Geſchäft war ruhig und etwas matter, als vor acht Tagen, 
jedoch beſſer als Montag, I. 64 — 68 Pf., II. 57—63 Pf., 
III. 50—55 Pf. Hammel: 836. Nicht gehandelt. 


Berlin, 15. Okt. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be- 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Mater in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. #leiic. 
Die geringe Zufuhr wurde zu unveränderten Preiſen abgegeben. 
Wild und Geflügel. Mäßige Wild⸗Zufuhr. Preiſe für Rehe 
nachgebend. Roth- und Damwild heute etwas höher bezahlt, ebenſo 
ae Zahmes Geflügel zum Theil knapp. Bei flottem Verkauf 

reiſe wenig verändert. Fiſche. Reichliche Zufuhren, lebhaftes 
Geſchäft. reiſe mäßig: utter und Käſe. Unverändert. 
Gemüſe und Obſt. Unverändert. Aepfel und Birnen zum 
Theil im Preiſe nachgebend. * 

Fleiſch. Rindfleiſch la 60 —64, IIa 50 —56, IIIa 35—48, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 60 — 68 M., IIa 48—58, Hammelfleiſch Ia 52—58, IIa 49—48, 
Schweinefleiſch 46-56 M., Bakonier do 48 M. p. 50 Kilo. 

Wi Rehe v. M., Rothwild p. ½ 
5 o — Pf., Damwild p. 
ildenten — M., 7 nn, lunge 1,00 


— Puten N M., 
50. unge 0,50 —1,00 M., Tauben 35— 
70 fed Hecht 46.58 M do. große 35—40 M., Zander 64 MN 
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umneſtelte, auf, und ihre harten Augen ſtreiften mißtrauiſch 
zu dem Gatten hin, der, mit dem Ellbogen auf den Toiletten⸗ 
tiſch aufgeſtützt, in läſſiger Eleganz ſtand und ſich den 
Schnurrbart drehte. n 

Er hatte mit ſo vollkommen 
geiprodien, daß es unmöglich 
ergen konnte, und doch hatte die Frau das inſtinktive Em⸗ 
pfinden, daß es kein Kompliment bedeute, 

„Was meinſt Du damit?“ fragte ſie ſcharf. 

„Das liegt doch auf der Hand,“ ſagte er gleichmüthig, 
„ich meine, daß jemand, der jo allen Grund hat, mit ſich zu⸗ 
frieden zu ſein wie Du, ſolch ein Tugendausbund, ſolch ein 
non plus ultra aller menſchlichen Vollkommenheiten, der über 
3 Schwächeanwandlungen wie die Gottheit über den 
Wolken thront, dieſe von Dir geprieſene Glückſeligkeit im 
höchſten Maße beſitzen muß.“ 

„Gott ſei Dank, ja, ich gehöre nicht zu den ewig Unzu⸗ 
friedenen, die nach Unmöglichem ſchmachten,“ antwortete ſie 
brüsk und hüllte die Schultern in den Opernmantel. 
ich nun bitten, Dich auch zu rüſten?“ 

Er verbeugte ſich gehorſam und ging, aber nicht ſogleich 
in ſein eigenes Zimmer; durch eine Flucht anderer Stuben, 
über den langen Hinterkorridor hin ſchritt er den Kinder⸗ 
immern zu, den beiden Räumen, welche den Reſt ſeiner Le⸗ 
ensfreuden bargen. Als er eintrat, ſchüttelte die ſchmächtige 
Kindergeſtalt gerade ein fürchterlicher Huſtenanfall. Das 
ſchmale Geſichtchen war feuerroth und aufgedunſen, die ſanften 

ugen verquollen und faſt blind von Thränen. 

„Mäuschen!“ rief er tief erſchrocken. 


3 Stimmlaut 


In all ſeiner Erſtickungsqual mußte das arme Kind des 
Vaters liebe Stimme gehört haben. Es ſchob die Wärterin 
beiſeite, die ängſtlich vor ihm knieend die zuckende Geſtalt mit 
den umfangenden Armen zu ſtützen ſuchte, und ſtellte ſich mit 
liebevoller Rückſichtnahme, um den 1 N nicht zu er⸗ 


nen verſteckten Angriff ſchrecken, auf ſeine ſchwachen, zitternden Beinchen. 


Mit einem Satz ſtand Pruß daneben, hatte ſeinen Her⸗ 
zensliebling emporgehoben und drückte ihn unter tauſend Aus⸗ 
rufen der Zärtlichkeit, der angſtvollen Liebe an ſich. 

Zwiſchen dem ſcheinbar ſo blaſirten Lebemann und dem 
anſchmiegungsbedürftigen, ſchwächlichen Kinde ſpielten ſich 
hinter verſchloſſenen Thüren täglich Scenen exaltirter Liebes⸗ 


ausbrüche ab, wie man ſie ſonſt bei jungen Müttern im erſten 


leidenſchaftlichen Ueberſchwang findet. 

Pruß weiches Gemüth dalbte nach irgend einem Weſen, 
über das er den ganzen Strom ſeines warmen Herzens aus⸗ 
ſchütten konnte, ohne durch Kälte zurückgeſtoßen, durch 
beißenden Spott gedemüthigt zu werden. Das Kind, das 


„Darfſſich vor der Mama im Grunde fürchtete, hing ſich mit In⸗ 


brunſt an dieſen vergötterten Vater, der ihm alles, Spiel⸗ 
gefährte, Vertrauter und Zuflucht war, wenn die ſtrengen 
Blicke der Mama es bei irgend einer Schwäche gründlich ein⸗ 
geſchüchtert hatten. 
Die alte Kinderfrau war die Vertraute, und ſie durfte 
ſich infolge deſſen auch manch freieres Wort herausnehmen. 
Fortſetzung folgt.) 


* Das ſoeben erſchienene 1. Heft des ſiebenten Jahrganges der 
Salon-Ausgabe von Schorers Familienblatt bringt eine 


Fülle anregender und feſſelnder Lektüre, begleitet von einem über⸗ 
aus reichen Bilderſchmuck. Der im neuen Jahrgang beginnende 
Roman „Die goldne Karla“ von A. Hartenſtein vermittelt uns die 
Bekanntſchaft mit einem neuen hochbedeutenden Erzählertalent. 
Ein reich illuſtrirter Artikel: Berlin vor 60 Jahren. Eine Plauderei 
zu alten Bildern von dem beliebten A. Oskar Klaußmann „Natio⸗ 
nalität und fene „Elektrizität im Haufe“. „Schlaflosigkeit“, 
eine naturwiſſenſchaftliche Plauderei von Julius Stinde über „Kinder⸗ 
milch“, ein zweiter Roman von der beliebten E Vely „Schatten⸗ 
pflanze“ betitelt, ſowie eine Schilderung des Lebens unſerer Ma⸗ 
rineoffiziere an Bord ſeien aus dem faſt überreichen Inhalt des 
Heftes, beſonders hervorgehoben. Die Illuſtration des 9 5 ſteht 
auf der alten Höhe! Namen von e wie Meyerheim, von 
Wille, Kurzbauer, Wilhelm Buſch, Weimar, Zehme und Fagerlin 
bürgen dafür. 


* Wenn wir wie bereits des öftern, von der Muſikaliſchen 
Ak enen oſt (Verlag von Carl Grüninger in Stuttgart), deren 
. Quartalband uns ſoeben zugeht, Notiz nehmen, ſo geſchieht 
dies, um die Familien, in denen Kinder muſikaliſche Ausbildung 
erhalten, auf ein Organ aufmerkſam zu machen, welches wie kein 
anderes 1 — iſt, der Jugend Luſt, Liebe und Ausdauer für 
die edle Tonkunſt anzufeuern und zu unterſtützen. Nicht allein, 
daß der Inhalt ſich ſtreng im Rahmen alles deſſen hält, was zur 
Belebung und Vertiefung in künſtleriſcher wie pädago iſcher Oin⸗ 
ſicht zweckdienlich erſcheint, ſo ſind auch die Beiträge bekannter und 
verdienſtvoller Schriftſteller und Komponiſten derartig geordnet 
und vertheilt, daß ein ee und unterhaltendes Enſemble 
von Illuſtrationen, Liedern, Biographien berühmter Meiſter, Anek⸗ 
doten, Sr und Räthſel na zu einem bunten und munteren 
Reigen geſtalten. Die „Muſikaliſche Jugendpoſt“ kann Jedermann, 
der für ihre Tendenz Intereſſe hat, warm empfohlen werden. 


———_— * 


Sobocinsta. Schneider Adalbert Talaga mit Antonie Markiewic a 


42 M p 50 Bio BR a Bõ en⸗Telegramme. Gepäckträger Martin Gunſch mit Emma Hundt. 
Schaltbtere Krebſe, große, über 12 Ctm., p. Schock 7.00 Berlin, 16 Oktober. Schlußt⸗Courſe nor.nıs- Eheſchließung en. 
M., do. 11-12 Ctm. 3,0 M., do. 10—12 Ttm. 1,90 M. eigen or Ott.. 222 751222 — Schloſſer Guſtav Jähner mit Emilie Krohn. Schriftſetzer 
»Jutter Schleſ, pomm. u. pol. Ia. 115—118 M. do. bo. 0. ov.⸗Dez. 224 75 224 — Franz Latowski mit Miecislawa Poniecka. Koch Ludwig Gruſz⸗ 
Ua. 106-110 M eringere Hofbutter 82— 98 M., Landbutter 70 bis | Roggen pr. DOM. - 237 25 235 25 czynski mit Margarethe Wilczek. Eiſenbahn⸗Lokomotivheizer 
90 M., Poln — N p ar 0 do Nov.⸗Dez. 231 50 230 — Franz Schreiber mit Louiſe Schultz. Schmied Konſtantin Bro⸗ 
Geräuchertes und gefalzenes Fleiſch. Schinken aer. mit Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vet. 15. dowski mit Theofila Szymanska. Oberfeuerwerker Georg Dedat 
Rn = 75—85 M., do. ohne Knochen 90—110 M,. Lachs⸗ do. der lolo o 2 7052 50 mit Bertha Weber. Arbeiter Matthias Staſzak mit Antonie Fol⸗ 
det n 110-140 M., Speck. ger. 682 M. barte Schꝛackwurßp do. Jer Oktober 51 10 1 tynowicz. Rittergutspächter Joſef Bakowski mit Sophie Krzyza⸗ 
1 n 15 40 M. p. 50 Kilo er. ze de. 70er Oktbr.⸗Novbr. 51 — 50 90 nowska, Arbeiter Kaſper Jozwiak mit Lucia Frackowiak. Tiſchler⸗ 
. Bomm Gier mit 6 pt. Rab. —— M., Brimo do. 70er Nov.⸗Dez. a 51 10 51 10 eſelle Ignaz Swietlik mit Michalina Hübner. Agent Maximilian 
@ifteneier mit 8 / pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2.753,00 M., do. ber Dez.⸗Januar 51 30 51 30 Macieiewsli mit Louiſe Kerger. Eiſenbahnarbeiter Lorenz Borda 
8 a an a . do. 70er April⸗Mai. 52 20 52 20 „mit Zulianna Bachorz. Buchhalter Stanislaus v. Promienski mit 
u üſe. @ toffel et bonum p. 50 Kilo 3,00 M. 1590 17 1 Stefanie Holtzer. Arbeiter Karl Keßler mit Julianna Spiralska. 
Gemüſe. axtoffeln, Magnum bo 925 M. Mohrrüben, Konſolid 4% Anl 105 501105 40 [Poln. 5% Pfandbr 66 — — — Barbier Hermann Fertſch mit Ottilie Klimpel. Schuhmacher Stefan 
do. weiße runde 2,50 M., do. Daberſche 5 100.15 M., Ka⸗ Hl 3½% 97 80| 97 80 [Poln. Liquid.⸗Pfdbr. —— — — Geppert mit Marie Simon. Arbeiter Leo Schade mit Marie 
lunge. b. 50 Str. 1,50 dei unge, de Bund, Kilo 2,353.50 M. Nof. 4% Biandbrf.100 80 190 80 ungar. % Goldr. 90 35 90 35 Liſewsta. Eiſenbahnbremſer Thomas Anttowiak mit Marie Id⸗ 
FFF / ! 
kerle, groß p. Schock 5-6 M., Schoten p. 50 Liter 7-8 M., Poſen. Prov. Obllg 92 92 — Weite fr. Staatsb 8122 25 122 40 geb. Fauſt. Stellmacher Adolph Patzke mi ach ae Paſtor 


Gurten, Schlangen⸗ per Schock 8 14 M. 
Obſt. Musäpfel p. 50 Liter 2.50 — 3,00 M., Birnen, Italtener, 
p. 50 Kilo — M., Muskateller p. 50 Liter — M. Tafel⸗ 
birne p. 50 Liter —,— M., Bergamotten p. 50 Ltr. 3—3,50 M., 
ü hieſige, p. 50 Nr. 1,75 2,50 M., Pfirſiche p. Kilo 12—20 
„Melonen 191 Kilo 0,25 bis 0,30 M., ital. Weintrauben p. 
0,45—0,52 M. k g 
. Breslau, 16. Okt., 9%, Uhr Vormitt. Pripatbericht.) 
Sandzufubr und ea . zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. 
3 feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. weißer 


Hans Schmidt mit Malwine Rand chiniſt Adolf Schulz 
mit Ida Pritſch. Maurer Martin Biskup mit Marie Map 
Kellner Valerian Schonert mit Stanislawa Koczorowska. aler⸗ 
gehilfe Paul Schneider mit Marie Jakubowska. Schuhmacher 
Aeg Schilf mit Karoline Wilde. Feuerwehrmann Paul Jenſch 
mit Auguſte Degner. 

Geburten. 


Ein Sohn: Tiſchlermeiſter Franz Kirſchke. Fiſcher Vincent 
Gorecki. Schneider Adalbert Zamlara. Arbeiter Auguſt Matzane. 
Schuhmacher Johann Warſzak. Baupolizeiaſſiſtent Reinhold Wiede⸗ 
mann. Arbeiter Thomas Chypki. Bademeiſter Matthias Raj⸗ 


Oeſter. Banknoten. 3 601173 35 Lombarden 8 45 40 
Deltr. Silberrente 79 100 78 90 Neue Reichsanleihe 84 — 
Ruſſ. Banknoten 2:8 70213 70] Fondsſtimmung 

R. 4¼% Bdkr Pfoͤbr. 96 500 96 75 teſ: 


Oſtpr. Südb E. S. A 74 50 74 101 Gelſenkirch. Kohlen 154 25153 — 
Mainz Ludwighfdto 110 75 110 60 mo: | 
Martend.Mlaw.dto 54 75, 54 10 Dux⸗Bodenb.Eiſba221 75 221 40 
taltenifche Rente 89 60, 89 57% Elbethalbahn „ „ 93 60 93 50 
uſſc konſAnl 1880 95 90, 95 6) Galtzier „ „ 89 28 89 25 


5 . ; —ſdto.zw. Orient. Anl. 66 25 — — Schweizer Ctr., „148 601148 — 4 sehe u 
200 21.002200, Wii. BEIDE: e bi “eh Mus Num. 4% Anl. 1880 83 30 83 10 Berl. Handelsgeſell. 39 10.195 60 a a Keifer ke er 
Roggen bei mäßigen, 3207 22,80 bis 28.80 Mark. — Türk. 1½ konſ. Anl. 17 65 17 50 Deutſche B. Akt 148 — 148 T. Bäckermeiſter Joſef Pade. Maurer Ignaz Lubowski. Arbeiter 
ar 8 „ 100 Kilo gelbe 15 0015,50 — 16,50 Pos. Sprüfabr. B. A. — . 5 Diskont. Kommand.!175 197 50 Stanislaus Jackowski Schmied Stanislaus Plazalski f 
Nr. ſwelge 1700800 Perg — Hafer in ruhiger Haltung, en re 5 ER iR 5 5 a SH & Eine Tochter: Elſenbahn⸗Betriebs⸗Kontroleur Wilhelm 
per 100 Kilo 14,50 bis 15,00— 15,50 Mk., feinſter über Notiz bez maratonf 8 75 4 — 65 10 Schlecht. Schuhmacher August Bakowski. Schuhmachermeiſter 


Dortm. St. Pr. L. A. 65 75 65 80] Ruſſ. B. f. ausw. 9 
Inowrzl Steinſalz 29 29 10% I 


——— —-—— . 
Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 10. bis 16. Oktober einſchließlich wurden 


Peter Lewicki. Malermeiſter Friedrich Kruſche. Unverehel. P. 
Schächter Nathan Jacobſohn. Maler Stanislaus v. »rzyſiecki. 
Magiſtrats⸗Bureaudiätar Emil Winter. Arbeiter Aegidius Rataf⸗ 
czak Schuhmacher Ludwig Sobieraſski. Magiſtrats⸗Kaſſenaſſiſtent 
Clemens Krauſe. Arbeiter Leopold Klenke. Kohlenhändler Michael 


Mais eführt, 100 Kilo 15,50 —16,00— 16,50 M Erbien 
ſchwacker Hinz, p. 0 zel 16.001700 180) M., Viktoria 
19.00 — 20,002.00 M. — Bohnen in matter Stimmung, per 1 0 
Kilo 17,0 —18,00—18.50 Mk. — Lupinen ſchwach gefragt, per 
100 Kilogr. gelbe 850 bis 8,80— 9.50 Mar blaue 7,50 — 8,50 


bis 9.20 M. — Wicken aut behauptet, ver 100 Kilogr. 13,00 gemeldet: Wiza. Kaufmann Kaſimir Koppe. Dachdecker Wladislaus Kaminski. 
bis i4.00- 15,00 M. — Deltaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein Auf gebote. Zwillinge: Zwei Knaben: Regierungs⸗Bureau⸗Diätar 
ohne Aenderung. — Schlag lein ſaat p. 100 Kilo 21.0-2,50 Arbeiter Heinrich Kutzner mit Karoline Scheurke. Kaufmann Guſtav Bartſch. 1 5 

dis 23.50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,50—25,20 Karl Waſielewski mit Theofila Przygodzka. Former Ludwig Ma⸗ Sterbefälle. BR 

bis 2730 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23'30 | cudzinsfi mit Konſtantia Dzikowska. Schneider Valentin Koslowski Regierungs⸗ und Medizinalrath Ludwig Dietrich 55 Jahre. 
bis 26,00 — 27,20 M. — Oanfſamen ſchwach angeboten, ver 100 mit Sophie Poturalska, Dachdecker Franz Skrzypczak mit Franziska] Stanislaus Naskret 4 Wochen. Martha Kleingeiſt 5% Jahre. 


Kilo ramm 21,00 bis 22,00 Mark — Rap tuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18.25 18,75 M., fremde 17,0018, M. — Palm⸗ 
fernfuchen preishaltend, per 100 Kllo 14,00 14,50 M., 
p. Sept.⸗Okt. — M. — Kleeſamen ruhig. — Meh 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm inkl. Sad Brutto Weizenmehl 
00 33.75— 34,25 M. — Roggen⸗Hausbacken 35,75— 36,25 M. — 
Roggen = Futtermehl ver 100 Kilo 13,40— 13.80 M., Wetzenkleie 


Wladislawa Bieganska 4 Jahre. Wittwe Michalina Antkowiak 83 
Jahre. Sigmund Tomezat 1 Jahr. Wittwe Magdalene Biſchoff 
73 Jahre. Bierverleger Johann Karolczat 37 Jahre. 
Maier Hamburger 69 Jahre. Frau Marie Klar 32 Jahre. Kauf⸗ 
mann Jakob Wittkowski 26 Jahre. Frau Konſtantia Zielinska 82 
Jahre. Wittwe Albertine Walter 66 Jahre. Unverehel. Franziska 
Grzela 50 Jahre. Böttcher Heinrich Becker 53 Jahre. Schuh⸗ 
macher Valentin Sowacki 50 Jabre. Unverehel. Michalina 


Gronowska. Schuhmachermeiſter Ignaz Ganowicz mit Anna Hoff⸗ 
mann. Arbeiter Roman Konopinski mit Michalina Gipka. Schmied 
Stanislaus Kasprzak mit Anaſtaſia Pawlowicz. Maſchinenwärter 
Guſtav Mixdorf mit Emma Likowski. Vicefeldwebel Guſtav Wirth 
mit Emma Rupnow. Arbeiter Stanislaus Liſiecki mit Katharina 
Fibig. Cigarrenmacher Oskar Winkler mit Anna Juraſchek. Ar⸗ 
beiter Ignaz Staſzak mit Martlanna Karas Barbier Auguſt Geb⸗ 
hard mit Wittwe Pauline Henſchel, geb. Fiſcher. Kaufmann Albert 
Lachmann mit Betty Beck. Pantoffelmacher Theodor Rakowski mit 


Pilarska 73 Jahre. 


per 100 Kilogramm 11.40—11.80 M. — Speiſekartoffeln 


pro Ztr. 
Stärkegrad. 


300-850 M. Brennkartoffel 2,00 2,50 M. je nach 


Marie Hoffmann. Kaufmann Oskar Kaiſer mit Jenny Fiſcher. Ar⸗ 
beiter Otto Wittig mit Bertha Riedel. Bahnarbeiter Guſtav Sand⸗ 
mann mit Emilie Ranz. Poſtbote Valentin Sobkowiak mit Marie 


Wittwe Eliſabeth 1 69 Jahre. Arbei⸗ 
Wittwe Friedrike Drewitz 64 Jahre. 

0 Stefan Er rei 1 Jahr. 

Wittwe Franziska Machtowska 67 Jahre. 


ter Max Tſcheſchel 36 Jahre. 
Frau Pauline Heimann 47 Jahre. 
Kurt Graff 1 Jahr. 


Amtliche Anzeigen. BR 


Aufgebot. 


Der Büchſenmacher Otto 
Beissel zu Poſen, vertreten 
durch die Rechtsanwälte Dr. Le- 
winski und Seyda zu Poſen, 
hat das Aufgebot des auf den 
Namen der Frau Büchſenmacher 
Bertha Hoffmann zu Poſen 
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu 
Poſen am 7. Dezember 1882 aus⸗ 


Aufgebot. 


Aufgeboten werden auf Antrag 
des Maurers Franz Binder 
zu Brandorf die 2 Hypotheken- 
riefe, welche über die auf Bran⸗ 
dorf Nr. 52 Abtheilung III. Nr. 
6 und 7 haftenden, nachſtehend be⸗ 
zeichneten Hypothekenpoſten ge⸗ 
bildet worden ſind: 14701 
Nr. 6. 10 Thaler nebſt 5 pCt. 
Zinſen ſeit 10. Juli 

1866, eine dem Häusler 
Stephan Koza zu 


Gensfenicnitstegilt. | Tenn = Yorastiungen 


n unſerem Genoft enſchafts⸗ N 
regiſter iſt bei Nr. 3, woſelbſt H aus rundſtücke 
in beſter sn der Stadt 


die Genoſſenſchaft in Firma: 

„Bank Przemystowcöw, einge⸗ 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 9947 


tragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht“, mit dem 

Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
zufolge Verfügung vom heutigen 
Mein in Koſten am Markt ge⸗ 
legenes, eingeführtes 14652 


Tage nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 1475 
h 1 5 dend un en e 
ende Vorſtandsmitglied Kauf⸗ , 
Manufactur⸗, Weißwagren⸗ 


Petroleum⸗, Oel- 
Schmier⸗, Theerfäſſer 
1.60 höchſtenCaſſapreiſenſ 13879 


I. toldschmilt, e 
Speisekartoffeln 


zu kaufen. Bemuſterte Offerten 
mit Preis⸗Angaben erbittet 

R. Koehler, 14713 
Frankenſtein i. Schlei. 


Erſte deutſche 


Cognac⸗Brennerei 
S. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11907 
(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt mg 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


geſtellten Sparkaſſenbuches Nr. Brandorf aus dem Ver⸗ mann Roman Biskupski — Frankenſtein i. Schleſ.. 

55 801, welches am 31. März gleiche vom 10. Juli zu Poſen iſt aus dem Vor⸗ f 1 hr Gute Bettitellen u. andere 

1891 auf 789 Mark 69 Pf. lau⸗ 1866 zuſtehende For⸗ ſtande ausgeſchieden. ll. Herrenconfettionsgeſchüft Möbel werden geſucht. 14743 welche genau nach Geſchmack u. 

tete, beantragt. Der Antrag⸗ derung; Poſen, den 15. Oktober 1891. iſt anderer Unternehmungen wegen _ Offerten G. poſtlagernd. TE Aroma der franzöſiſch en Cognacs 

ſteller hat glaubhaft gemacht, daß] Nr. 7. 8 Thaler 8 Silbergro- Königliches Amtsgericht, per 1. Januar 1892 zu bertan en ergeſtellt, 

er Eigenthümer des Sparkaſſen⸗ ſchen. zuſtehend dem Abtheilung IV. event. der Laden allein zu vermie: | e | um Baum bie &älite des 

duchs ſei, und daß ihm daſſelbe Tagearbeiter Johann then. Zur Uebernahme 8--9000 bi Mm N eiſe 

abhanden gekommen. 14739 Binder zu Birkholz Mark erforderlich. me mer dan, für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 
Der Inhaber dieſes Buches aus dem Urtheile vom Konkursverfahren J f 5 hübſch, groß und kräftig, ſteht Auswärtige Vertretungen mit 

wird aufgefordert, bei dem unter⸗ Di 9. Dezember 1867. Sa 0Sse Tichauer. zum Verkauf 14733 |Ia. Referenzen geſucht. 11907 

zeichneten Gerichte ſpäteſtens in e Inhaber der Urkunden] Das Konkursverfahren über Berlinerſtr. 10 (Comptoir). 


dem auf 
den 17. Mai 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 


werden au 2 
in dem e ſpäteſtens 


5. Februar 1892, 


das Vermögen des Strohhut⸗ 
fabritanten Heinrich Hahn 
zu Poſen wird, nach Legung der 


Für Oberkellner, 
Kellner pp. 


„ der l-Cld-Ceam-Seite 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden, 12028 


2 Sch GL. 


im hieſigen Amtsgerichts = Ge- Vorm f Schlußrechnung und Vornahme] Uralt 5 die beſte Seife, um einen zarten 
1 * ormittags der Schlußvertheilung durch den „ Uraltes, flottes Reſtaurations⸗ n 5 
e Si . ge ll Uhr. Verwalter, aufgeboben. 4440 Geibät, Centrum Leipzigs, zu C 


vor dem unterzeichneten Gerichte 


verpachten mit Abzahlungen. 


welche ihren Kindern einen schönen 


WERE 


botstermine ſeine Rechte anzu⸗ anberaumten Aufgebotstermine ofen, den 10. Oktober 1891. KRLIEre be. Teint verschaffen wollen, jollen 
melden und das Sparkaſſenbuch ihre Rechte anzumelden, und die ieee Rudolf Mosse, Ban 8. nur dieſer Seife 8 e 
vorzulegen, widrigenfalls die Urkunden vorzulegen, widrigen⸗ Abtheilung IV. W., erbeten ei 14709 | vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer |3 St. 50 Pf. bei R. Bareikowski, 
ir bs bes Letzteren falt = ease der 2 ; an ‚Schwindsucht (Ausachrung), | S. Otocki & Co. u. Jasinski & Olynskl. 
erfolgen wird. Urkunden rd. 5 ö en 
en ben 9. Otioßer 1991. |Wenthhen, b. i Stabe 1. Bekanntmachung. VVU(!! Bus Üeberrallend, ui 


Kauf.» Pasch-w Pac: 


önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung 185 


Es iſt eingetragen worden: 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Mit dem heutigen Tage er⸗ 
richten wir eine Ausſtellungs⸗ 


und Verkaufshalle für Gaskoch⸗, 


lung freiwillig verſteigern. 


Beate nde Gustav Jakubowski, 


Friedrichſtraße 13. 


iſt die Wirkung gegen Sommer- 


gonum), welcher echt "in sprossen und Hautunreinigkeiten 


beim täglichen Gebrauch der 12049 
1 0 4 Heiz⸗ und techniſche Apparate, 1 Mark bei Ernst Weidemann, 3 
* — Vr. J., Das Geht Konkursverfahren. ſowie für Intenſivlampen in den Ein Gut Ziebenburg a. Hars, erhältlich 8 
ſſt auf den Fideikommißbe. ueber das Vermögen des | Geihäftsräumen des Kaufmann 1000 bis 1500 Mo wird zu Heer ane ber cle inn Lilienmilch⸗Seife. 
ſitzer Ernst Gotthelf Fi- Schubmachermeiſters und Händ⸗ N Kronthal, . kaufen geſucht. rgen, nn 2 Ae ene Get a St. 30 u. 80 Pf. bel l. 
scher in Abbo Zivjetiegel iu S bmg i 55 e 2 bes 15 10. Ottober 1891 Abt 2 02 wos an die zeichnungen Inforn al, verlange Saymanak, Sol. Beölnneritr.ö1. 
IT % il = te 4 * > 0 7 f * e t tis die ü i 
A r 107, | Die Direhfion det Gn5- UND |Zremskı zu . Hinfhenrif, con 
N Nr. 227 früher Nr. 9: Ahr, das Lonküderrk cum er Paſſerwerſie. ſtraße Nr. 8. Geldſchrank, gebraucht, Mittl. vorzüglicher Tiſchwein A 50, 60, 
11 Flut Golthel dische We eee zu Schmie⸗ Jedes Quantum 95 1 de Band nenehte Auf 1 0 Br. ber Ken Den ver 
ände Meyer . eie 
Sibetfommihbefiger in gel 5 worden zur Une Auktion. Gh. um Fabrik⸗ Kartoffeln kon, SO Mark. 1 15. an ER - 4 2, 3oder 4 Proben 
Glicherlmmadnn meibund der Konkursforderungen | „Dienſtag, den 20. Oktober d. J., E133 S A USE u. Vogler, Ka F 
Schie chtiegel. F nee de Sorm. 10 ir, werde de we erden per ala gekauft! Billige Gäuſe, I Tr _ 
(4 au! E 1 - N 
egen en ke November 1691, Bormit| neue Ladeurepofito⸗ J. E. Zyburski, un J ebnen n scher Tagen „., Die Herbſtnutun 
E. G. fischer. ii i un den E. Dezember rien und verſchiedene zeit empfiehlt die @eflüigelbandlung der Weiden am biefigen Varthe 
"on. fungstermin den 2. Dez 14668 eilt. II. ufer in Länge von etwa 3 km it 
2) 2 dad e een l 1891, Bormitt. 11 ui r eu Kurz⸗ u. Galanterie⸗ Fabrikfartoffeln E. Reppich, ſofort zu vergeben. 14685 
F 1. 519 number 1891. 14,03 waaren, ſowie Haus⸗ 8 Fal 1 kkartoffeln 14767 Sapiebaplag 11. von Treskow, 
5 a 10 ertheilte[ Schmiegel, d. 15. Oktober 1891. geräthe 14758 böchſten aan Bahnſtationen zu Ftiſch eſchlachtete Ginſe Radojewo bei Poſen I. 
75 Fros umzugshalber gegen Baarzah⸗ 1 14763 f e Enten, Haſen und Wer keine Badeeinri 


Rebe vorrgthig bei 1477 
e vorräthig be 0 
Carl Thiel, Breiteſtr. 23. 


e 
v. [> er A., 
Fabrik heisbarer Badeſtüble 


Feinsten 14742 
grosskörn. Astr. Ca- 
viar, prima Elb. Neun- 
augen sowie hochf. pomm. 
Rollbrüste empfiehlt 
W. Becker, Nr v. 
Magdeb. Delikat.-Sauerkohl, 
Teltower Rübchen, 
Gebirgs-Preisselbeeren, 
Saure und Pfeffer-Gurken, 


Ital. Maronen u. Prünellen 
empfiehlt 14741 


die feinste Marke. 


N 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 


nnd a t ahren finden Aufnahme. 
1878 bis Ende 1890 wurden verſichert 


5 
169 000 Knaben mit 190 600 600 Mek. 


Blooker. , Cacao 


Keine Preiserhöhung. J. & C. Blocker, Amsterdam (Holland), _ 


Deulſche Aiilitärdienſt⸗Verſicherungs⸗Auftalt 


Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Vo 
Eine ſo große Betheiligung hat nie ein 


26181 


Von 


14599 


W. Becker, 


Pianinos 
allererſten Ranges, 


nur neueſte Eiſenkonſtruktion 
unter Garantie empfehlen und 
halten auf Lager 1 


Gebrüder Koenigsherger, 


Man verlange 


Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte ꝛc. verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 


überall: 
Welt: 


Möbel⸗Fabrik, 
48. Markt 48. 


300,000 M.] 
für 10 Mk. zu gewinnen. 0 


Ziehung 20. Oktober. 
2 Rothe F⸗Looſe. 
2 Weimar- u. 


Größte Auswahl ſelbſtfabrizirter 
Schuhwaaren 


für Damen. Herren 


1 Berliner Aus ſtell⸗Loos. und £ den einfachſten 
Einzeln 2 Rothe 7, 2 Weimar Kinder. bis zu den elegan- 


2,30, 1 Berl. Ausſt.⸗Loos 
12571 1,30 M. 5 
i. franko inkl. Porto u. Lifte. 


teſten Sorten in ſtreng 
ſolider Ausführung. 
Anfertigung nach Maaß. 


Mit Auswahlfendungen ſlehen zu Dienſlen. 


M. Fraankel Ir,, ae. 
Berlin W., Friehrichllr. 65.* 


Hamburger Kaffee, 
Sabritat, kräftig u. ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. 
das Pfund in Poſtkollis von 
9 Pfund an zollfrei 12957 

Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Offerire 
ima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
Lerkalt 28 Pf. pro Etr. ab 
Oberſchl. und bitte um gefällige 
Aufträge Paul Schaefer 
5586 Beuthen Oberſchl. 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 
Baum en Slullgatl.— 


Juristische Person. — Staatsoberaufsicht. 
Filialdireetion: Generaldirection : 
Anhaltstrasse 14. Uhlandstrasse 5. 


Abtheilung für Haftpflicht⸗Verſicherung. 


Wr Jeder ohne Unterſchied 
W. 5 haftet geſetzlich für den Schaden, welchen er ſelbſt, oder welchen Perſonen für die er verantwort⸗ 


lich iſt, durch die Verletzung einer Perſon in Folge der Außerachtlaſſung der zur Verhütung von 
Unfällen nöthigen Vorſicht, verurſacht hat. 


. — — In Folge dieſer Haſtbarkeit find Einzelne ſchon zu Zahlungen von 10 000, 20 000, —40 000, 

Hochdruck⸗ und Compound⸗ ja zu 60 000, M. verurtheilt worden. Man iſt im Allgemeinen haftbar als: 
7 f bil Privatperson, Familienvorstand, Arbeitgeber. Hausbesitzer Miether, 
Lo omobilen Hunde-, Pferde-, Equipagen- und ſonſtiger Fuhrwerksbesitzer, als Schütze 

bis zu 50 Pferdekräften. und Jäger, Velocipedfahrer dritten fremden Perſonen gegenüber. 

Dampfmaſchinen Als Dienstherr den Dienſtboten, als Hotelier, Wirth jeinen Gäſten, als Apo- 
7 theker und Kaufmann ſeinen Kunden gegenüber. Insbeſondere liegt den Arbeitge- 
Dampfkeſſel bern nach den SS 5, 96 und 97 des Unfall⸗Verſ.⸗Geſetzes den Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen⸗ 


haften und dritten fremden Perſonen gegenüber trotz der berufsgenoſſenſchaftlichen Unfall⸗ 
Verſicherung noch eine ſchwerwiegende Haftbarkeit ob. 
Gegen alle Folgen dieſer Haftbarkeiten leiſtet der Allgemeine Deutſche Verſiche⸗ 
rungs⸗-Verein in Stuttgart in weitgehendſter Weiſe gegen äußerſt niedrige Prämie 
Verſicherung. 
9 Die Verſicherung erfolgt je nach Wahl des Verſicherungsnehmers: 
La) auf Gegenſeitigkeit mit ſtreng begrenzter, äußerſt geringer Haftbarkeit, bei Auszah⸗ 
lung des vollen Gewinns (Dividenden) an die Verſicherten; oder 
b) mit feſter Prämie unter Ausſchluß jeder Nachzahlungs⸗Verbindlichkeit. 
Am 1. Januar 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 74 065 
Verſicherungen. 
Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmtlichen 
Vertretern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. 
Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen er⸗ 
richtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 3324 


Sübdirection Poſen: Louis Jacoby, Verlinerſtraße J. 


Grosse Gewinn-Ziehung der l 
Lotterie der internationalen Berlin 


Ausstellung in 
am 20. Oktober er. und den folgenden Tagen. 


5810 Geuinne Mark 240 000 Werth. 
Haupttreffer >50000 M. 20000 M. 10000 M. 6000 M. 5000 M. 5 à 3000 M. etc. 
Loose A 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos, auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Carl Heintze, Loose-General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. . 
Als Brief-Adresse genügt: Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin W. 3 
Bestellungen, welchen für Porto und Gewinnliste 20 Pfg. beizufügen sind, erbitte 
baldigst, indem die von mir in General-Debit genommenen Loose meistens kurz vor Ziehung 


in jeder Größe. 13909 
Komplette Einrichtung von 
Schneidemühlen u. Ziegeleien. 


Güttler & Co., 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik u. 
Keſſelſchmiede. 
Briegiſchdorf — Brieg. 
ez. Breslau. 


53. verbesserte Auflage. 
Die Selbsthilfe. 


treuer ven eber für a und alte Per- 


Ein wahrer Schat 


für alle durch jugendliche 
Verirrungen Erkrankte iſt 
das berühmte Werk: 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 


der an den Folgen ſolcher ausverkauft sind. 14543 

Laſter leidet, auſende . ) ᷣ ⁵P—A ß——— ER TRETEN SEE BEERTER ETRESE NP ARE RFREER GE 
verdanken demſelben ihre L Damen find. liebev. Aufn., Rath 
Wiederherſtellung. Zu 8 in Frauenleiden, mäß. Preiſe, bei 
beziehen durch das Ver⸗ - Frau Nagel, Geburtshelferin, 
lags⸗Magazin in Leipzig, 14655 


Breslau, Neumarkt 7. 


1 82 
Hautkrankheiten. 2 
Syphilis, Geſchlechts⸗, 
venl., Schwäche beh gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret) 
Or. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Neumarkt Nr. 34, ſowie 
durch jede Buchhandlung. 
In Poſen vorräthig in der 
uchhandlung von 
iro. 12082 


bestes Mittel gegen Migräne, Kopfgioht u. = 
Pastillen je 1 auch d.durch körper- Kolawein 
che u. geistige Ueberanstrengun esell- 

Schachtel M. 1 sohaftliche Strapazen Per a ähigt Flasche u. 1,75 
den Menschen, grösste Strapazen mit Leiohtigkelt zu ertragen, deshalb besonders 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen, Mur in Apotheken erhältl., ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN & Co. Gummersbach (Rheinl) 


Schloßſtr. 2 Lad., Wohng. v. 5—10 
Thlr. m. z. v. nur I. Et. Wirthin. 


In überſchwemmungsfreier 
Stadtgegend ſucht ein einzelner 
Herr zum 1. April 1892 eine 
Wohnung (3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, womöglich auch Badezim⸗ 
mer), Parterre oder 1 Treppe. 

Gefl. Offerten unter B. K. 
33 an d. Exped. d. Ztg. 14753 


EEEPC 
Geſucht 1 Stube und Küche 
von einem jungen Ehepaare 
zum 1. Januar 1892. Off. 
unter M. 100 poſtlagernd. 


Große helle Keller, 


nach der Straße belegen, zu Ge⸗ 
ſchäftskeller oder Werkſtatt ge⸗ 
eignet, ſind Breiteſtr. 15 ſofort 
zu vermiethen. 735 


14735 
14765 Waſſerſtr. 25 
E ein Laden 
zu verm. Näh. dal. I. Et. 
Geſucht auf ſofort eine Woh⸗ 


nung von 3—4 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß. Offerten mit 


Preisang. u. L. M. 10 i. d. Exp. 
a Siellen-Angebote. KEE 
Ein Vertreter 
den Groſſiſten der Colonialbranche 
gut eingeführt. 14778 
Soda-Fabrik N. Katzky, 
Elberfeld. 

Berufs placirt ſchnell Reuter's 

Bureau in Dresden, Ollra-Allee 35. 

Gef. f. Poſen u. Schleſ. Agent. 
u. Reiſende, d. geneigt find, einen 
geg. h. Prov mitzun. Off. sub 
ohen Wilke, Friedrichsfelde bei Berlin. 

Vakanz. 

Für ein größeres Delic.-, Wild⸗ 
gros & en detail, wird ein ums 
ſichtsvoller, ſollder 14705 
junger Kaufmann 
als Kaſſirer, Korreſpondent und 
ſpäteren Eintritt geſucht. Derſelbe 
hat die erſte Stelle mit Dispo⸗ 
ſition zu vertreten. Reflektanten 
wollen ihre Bewerbungen an die 

Zum ſofortigen Antritt ſuche 
ich einen 14704 
jüngeren Commis 


für Königsberg geſucht, der bei 

Stellenſuchende jeden 
orient. Schnaps u. Liqu. (Neuh.), 
Col.⸗ u. Cig.⸗Geſchäft Oſtpr., en 
Buchhalter zum ſofortigen oder 
Exp. d. Bl. unter W. J. 705 


(Spezeriſt), der polniſchen Sprache 


mächtig. H. Gutsche, 


Oſftrowo. 
Suche p. ſofort einen 


jungen Mann, 


der mit Elſen⸗ u. Kohlenbranche 
vertraut und der poln. Sprache 
mächtig iſt gleichviel welcher Kon⸗ 
feſſion. Meldungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen an 14651 


A. Stroheim, 


Seſchüfts⸗Eröffnung. 


Hiermit geſtatte ich mir, 
ergebenſt mitzutheilen, daß 
ich Breiteſtraße Nr. 23 eine 
Wild u. Geflügelhand⸗ 
lung nebſt Räucherwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft eröffnet habe, 
und werde ich ſtets bemüht 
ſein, nur gute und friſche 


Waaren zu billigſten Preiſen 


zu verabfolgen. Indem ich 
mein neues Unternehmen 
dem Wohlwollen des hoch⸗ 
geehrten Publikums beſtens 
empfehle, zeichne 14769 
Hochachtungsvoll 


Carl Thiel, 


Wild⸗ u. Geflügelhändler. 


Eine der älteſten und bedeu⸗ 
tendſten 


Peingroßhandlungen 


an der Moſel ſucht für Provinz 
Poſen einen tüchtigen und ge⸗ 
wandten 14597 


Vertreter. 


[Offerten unter P. C. 386 an 


Haasenstein & Vogler, A.-G., Frank- 
furt a. M. 

35 Fres. kann man pr. Woche zu 
30 Hauſe überall durch ſchriftl. 
u. künſtl. Arbeiten verdienen. Off. 
an Direct du Conseiller des 
Travailleurs, 9 rue Say Paris. 
(Mke. Antw.) 13392 


Erſte Stelle 


für einen guten 14602 
Tapezier und Dekorateur 


iſt bei mir frei und gleich zu be⸗ 
ſetzen — auch die 


r de * od 
zweite Tapeziet⸗Stelle. 
Der letzte erſte Tapezier arbeitete 
13 Jahre bei mir. 


M. Koztowicz, 


Möbelfabrik, 
Inowrazlaw. 


Vallifern⸗Feuh. 


Ich ſuche für mein Schnttt⸗ u. 
Kurzwaarenl⸗Geſchäft per bald 
eine gewandte Verkäuferin, welche 
auch Handarbeiten verſteht, mof. 
und aus anſt. Familie. Selbige 
muß der poln. Spr. mächt. fein. 
Sabbath u.? Feiertage geſchloſſen. 
Koſt u. Logis im Hauſe, Fami⸗ 
lienanſchluß zugeſichert. Photo⸗ 
graphie u. Gehaltsanſprüche bitte 
zu richten an D. Spiro, Neu⸗ 

Ein gebildetes Mädchen, 
moſaiſch, für 2 Damen für die 
Nachmittagsſtunden gewünſcht. 
_ Dffert. unt. E. K. 12 poſtl. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung u. ſchöner 
Handſchrift für Lager und Com⸗ 
toic findet per ſofort Stellung in 
der Schuhwaarenfabrik von 


Gebr. Bergheim, 
Große Gerberſtraße 39. 


Kay Stelien-Angehote, 2 


Ein älterer Herr, mit ſchöner 
Handſchrift, ſucht bei mäßigen 
Anſprüchen in einem Bureau 
dauernde oder zeitweiſe Beſchäf⸗ 
tigung. 555 

Gefl. Off. A. K. 1800 i. d. 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

„Suche per jofort oder ſpäter 
Stellung als Comptoirdiener, 
Kutſcher od. Haushälter. Bin 
unverh., kautionsf. (300 M.), des 
Schreibens und Leſens kundig. 
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
Gefl. Off. sub A. K. 200 
in der Exped d. Big. erbeten 

Ein anſt. Mädchen, w. längere 
Z. i. e. Bahnhofsreſtaurant als 

erfäuf. thätig war und mit all. 
häusl. Arbeit vertr. iſt, ſucht als 
Verkäuf. v. 1. Nov. Stellg. Adr. 
E. E. 207 Exped. d. Zeitung. 


Kaufmann u. Buchhalter, 


in der Materialwaaren⸗, Getreide⸗ 
und landw. Maſchinen⸗ Branche 
äußerſt tüchtig, in geſetzten Jahren, 
eine für einen Vertrauenspoſten 
geeignete Kraft, können empfehlen 


22 Warthe. A. Arendt & Co., 
Ritterſtr. 1. 14737 
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